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Schrittmacher haben das Wort

Stets ganz bei der Sache
Das Oktoberplenum des Zen­

tralkomitees unserer Partei be­
handelte eine sehr aktuelle Fra­
ge — das langfristige Programm 
der Bodenmelioration und der 
Steigerung des Nutzeffekts der 
meliorierten Flächen zwecks sta­
biler Vergrößerung des Lebens­
mittelfonds. Der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU Genosse 
K. U. Tschernenko sagte: „Die 
Probleme, die das Leben bei der 
Verwandlung der Landwirt­
schaft in einen hochentwickelten 
Sektor stellt, erfordern neue, 
möglichst effektive Lösungen. 
Dabei geht es nicht um die Ver­
lagerung der Akzente In unseren 
Direktiven, sondern um die Su­
che nach wirklich schöpferischen 
Methoden.“

Die Praxis und die fortschritt­
lichen Erfahrungen zeugen be­
redt davon, daß eine dieser Me­
thoden bei der Lösung des Le­
bensmittelprogramms der Briga­
deauftrag ist. Er ermöglicht es, 
alle ökonomischen Hebel maxi­
mal In Bewegung zu setzen. Ich 
möchte mich 
spiel unseres 
berufen.

„Aksai“ 
Agrarbetrieb, 
Produktion 
Milch spezialisiert und auf die­
sem Gebiet schon Bedeutendes 
erreicht hat. So beträgt der jah­
resdurchschnittliche Melkertrag 
bei uns mehr als 4 300 Kilo­
gramm je Kuh. Jeder Hektar Ge­
müse ergibt 250 bis 270 Dczi- 
tonnen Produktion. Im Ergebnis 
liefert unser Sowchos jährlich 
mehr als 4 200 Tonnen Milch 
und 7 000 bis 8 000 Dezitonnen 
Gemüse. Der Reingewinn be­
läuft sich auf über 500 000 Ru­
bel.

hier auf das Bel- 
Sowchos „Aksai"

ist ein stadtnaher 
der sich auf die 

von Gemüse und

Der Erfolg des Sowchos Ist 
kein Zufall. Unsere Gemüsebau­
ern und Viehzüchter waren im 
Gebiet unter den ersten, die sich 
an die Verbesserung der Arbeits­
organisation, das heißt an die 
Einführung des Brigadevertrags 
machten. Auf den Gemüseplanta­
gen wurde er erstmalig vor zwei 
Jahren angewandt.

Initiator war dabei die Grup­
penführerin Nasll Chatallmowa. 
ihr Kollektiv vereinte sich zu ei­
ner Brigade Von 16 Personen, 
die mit der Sowchosleitung ei­
nen Vertrag abschloß. Demgemäß 
verpflichtete sie sich, den ge­
planten Ernteertrag zu sichern 
und von jedem Hektar ' ’ ' 
nlger als 154 Tonnen 
tlon zu realisieren, 
schußzahlung war auf 
200 Rubel festgelegt.

Die Sowchosleitung 
garantierte, das Kollektiv 
Technik, Dünger. Herbiziden und 
mit der nötigen Wassermenge für 
die Bewässerung in den festlie­
genden agrotechnischen Termi­
nen zu versorgen.

Wie man es auch erwartet hat­
te, war der Ernteertrag hoch. 
Man brachte 167 Tonnen Früh­
gurken ein. was ermöglichte, sie 
für einen höheren Preis zu rea­
lisieren. Am Ende des Jahres er­
hielt die Brigade für die Plan­
überbietung ~ •
Kopeken je 
Vorschusses.

Der erste 
Die Vorteile 
lagen klar auf der Hand, 
gingen zu dieser Form der Ar­
beitsorganisation auch andere 
Gruppen und Brigaden über. 
Heute gibt es lm Gemüsebau 15 
solche Auftragskollektive, deren

nicht we- 
Produk- 

Dle Vor­
monatlich

lhrerselts 
mit

Zusätzlohn — 78 
Rubel des früheren
Schritt war getan, 
des Brigadeauftrags 

Nun

Arbeitsergebnisse stets erfreu­
lich sind.

Meine Gruppe hat in diesem 
Jahr auch einen ~
trag erzielt, 
hungskosten von 
Vergleich zum 
schnitt um -100 
und der Kartoffeln 
Prozent. Hohe Produktionsergeb­
nisse weisen auch die ~ 
von Tamara Bystrowa 
Welltschklna auf.

Heute wird in den 
gruppen und -brigaden mit Jedem 
Kilogramm Dünger, Herbiziden. 
Saatgut und besonders mit Was­
ser sparsam umgegangen. Stren­
ges Sparen, fürsorgliche Nut­
zung aller uns zugetelltcn Mittel 
sind die Faktoren, durch die die 
Sache vorwärts kommt.

Unser Sowchos ist jetzt nahe 
daran, den Ernteertrag zu pro­
grammieren. Sämtliche Gemüse­
flächen werden bewässert, ein 
Teil der Getreide- und Futter­
kulturen bekommt ebenfalls Was­
ser. Auch dank solcher Fakto­
ren, wie chemischer Pflanzen­
schutz, Einführung neuer Sor­
ten und Hybriden, ständige Sor­
ge um die Fruchtbarkeit des Bo­
dens wird das Ackerland produk­
tiver. Das ganze Jahr ’ ' ’ 
wirken die Gruppen für 
fruchtbarkeit sowie die 
slerungsstelle.

Ich glaube, daß unsere 
in Zukunft noch reichere Ernteer­
träge abwerfen werden, weil wir 
Ackerbauern stets ganz bei der 
Sache sind.

Berta SCHATZ. 
Gruppenleiterin

guten Gemüseer- 
Dle Geste- 

Gemüse sind lin 
Sowchosdurch- 

Prozent billiger 
um 60

Gruppen 
und Soja

Auftrags-

hindurch 
Boden- 
Chemi-

Felder

INFORMATIV

PAWLODAR. Im Aluminium­
werk „50 Jahré UdSSR“, Trä­
ger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, haben die Bauleute 
einen neuen Metallurgiekomplex 
dem Betrieb übergeben. Man hat 
auch eine Reihe von Großabtei­
lungen rekonstruieren lassen im 
Zusammenhang damit, daß der 
Betrieb zur Verarbeitung von 
Bauxiterz aus dem neuen Vor­
kommen AJat lm Gebiet Kusta- 
nai übergeht. Gut gearbeitet bei 
der Errichtung wichtiger volks­
wirtschaftlicher Objekte hat das 
Kollektiv der Bauverwaltung 
Nr. 1, Trust „Pawlodartjash- 
strol“, das mit seinem Produk­
tionsprogramm für vier Jahre des 
Planjahrfünfts vorfristig fertig 
geworden ist. Erste Plätze im 
sozialistischen Wettbewerb be­
haupten hier die Komplexbriga­
den von Nikolai Gusch. Albert 
Reichert, Nikolai Shiljakow, 
Jewgeni Manachow und Iwan 
Olinitschenko.

KARAGANDA. Das Kollektiv 
der Fördergerüstabteilung, gelei­
tet von Viktor Funk, ist mit sei­
nen Produktionsaufgaben für drei 
Quartale des Jahres erfolgreich 
fertig geworden und hat den 
Plan für Oktober und November 
bedeutend überboten. Das Kollek­
tiv hat auf seinem Konto 3 685 
Tonnen überplanmäßig bearbeite­
ten Schrott. Die zusätzliche Auf­
gabe des Ministeriums für Eisen­
hüttenwesen ist mit 1 685 Ton­
nen überboten worden. Führend 
lm sozialistischen Wettbewerb ist 
hier die Brigade Nr. 2, welcher 
der Schichtleiter Sllkan Jussupow 
vorsteht. Vortrefflich arbeiten 
Wassili Schljanln, Galina Bogo- 
slawskaja und der Brigadier 
chall Karpow.

PETROPAWLOWSK. Auf den 
Feldern des Sowchos „Put 
tscha“ wird das Aufhalten 
Schnees in hohem Tempo durch­
geführt. Die Mechanisatoren ar­
beiten in zwei Schichten. Ge­
genwärtig hat man die Schnee­
anhäufung bereits auf mehr als 
2 000 Hektar besorgt. Das ist 
mehr als geplant. Vorbildlich ar­
beiten hier die Mechanisatoren 
Alexander Nisin und Wladimir 
Skljarow, die ihre Tagesnorm zu 
120 bis 150 Prozent erfüllen.

SEMIPALATINSK. Die Kraft­
fahrer von Kokpekty haben die 
Errijllung Ihres Jahresplans der 
Beförderung von Volkswirt- 
schaftsgütern mit zwei Monaten 
Vorsprung gemeldet. In hohem 
Rhythmus arbeiten von den er­
sten Tagen des Jahres an Sh. Ty- 
nybajew, A. Krawtschenko, 

A. Pesterew. A. Kalatschlkow 
und P. IJaschew. Bedeutende Er­
folge hat der Fahrer W. Dietrich 
erzielt: Er hat seinen Plan der 
Güterbeförderung zu 177 Prozent 
und den der Tonnenkilometerlei­
stung zu 155 Prozent erfüllt.

KUSTANAI. „40 Wochen Ak­
tivistenarbeit zum 40. Siegestag“ 
diese Initiative hatte in Stadt 
Rudnv zu Beginn des Jahres das 
Kollektiv des Werks ..Kasogne- 
upor“ gestartet. Dieser Tage mel­
dete es die Erfüllung seines 
Vierjahrprogramms. Dem sehr 
gefragten feuerfesten Konzentrat 
DLK-90 wurde das staatliche Gü­
tezeichen verliehen.

Ml-

Ilji- 
des

Gebiet Alma-Ata

in zügigem Tempo
werden in der zentralen Re­
paraturwerkstatt des Sowchos 
..Tschukowski" die Kombines und 
Traktoren instandgesetzt. Gleich­
zeitig werden in den Abteilun­
gen die landwirtschaftlichen Ge­
räte erneuert.

Die Mitarbeiter der Reparatur­
werkstatt erörterten auf einer 
Versammlung den Aufruf der 
Mechanisatoren des Gebiets 
Nordkasachstan an die Arbeiter 
und Angestellten des Agrar-In­
dustrie-Komplexes der Republik, 
die Frühjahrsfeldarbciten im Jah­
re 1985 organisiert vorzuberei­
ten und in hoher Qualität durch­
zuführen. Sie beschlossen, als 
Antwort auf diesen Aufruf lm 
vierten Quartal 35 Traktoren und

40 Kombines einsatzbereit zu 
machen. , ...

Die Reparaturen werden mit 
Planvorlauf ausgeführt. Das ist 
vor allem das Verdienst der Mo­
torenwarte Nikolai Karasslkow 
und Wladimir Llnger. der Repa­
raturschlosser Alexander Llnger 
und Robert Steer.

Erfolgreich arbeitet auch die 
Gruppe der Rationalisatoren und 
Neuerer. Hier ist ein neuer fa­
brikmäßig gefertigter Probelauf­
stand In Betrieb genommen wor­
den. Es funktionieren auch Aus- 

. die von den hiesigen 
gebaut worden sind.

rüstungen 
Neuerern

Gebiet

Woldemar STERN

Kustanal

Werktätige der Landwirtschaft der Republik 
legen den Grundstein für die künftige Ernte

Der Winter Ist eine Zeit der lungen für Motorenprüfen in Be- 
Prüfung nicht nur für (Ile Tier­
züchter, sondern auch für die 
Ackerbauern. Sie haben viele 
Sorgen, zuvörderst um die künf­
tige Ernte. Die Vorbereitung dar­
auf besteht aus vielen Kompo­
nenten. Man muß den Samen rei­
nigen und bearbeiten, die Tech­
nik gut überholen und mehrmals 
die Schneefurche ziehen, um 
reichlich Schnee aufzuhalten.

Aus allen Gebieten der Re­
publik kommen Nachrichten über 
den Verlauf der winterlichen 
Agrarmaßnahmen. Die Werktäti­
gen des Sowchos „Smlrnowskl“, 
Gebiet Nordkasachstan, tun Jetzt 
alles, um sich für die Frühjahrs­
feldarbeiten gut ^vorzuberelten. 
Sie haben bereits 190 Tonnen 
Mineraldünger und über 38 000 
Tonnen örtlichen Dünger auf die 
Felder transportiert, was 80 Pro­
zent des Plansolls ausmacht. Im 
letzten Jahr des elften Planjahr­
fünfts sollen die Getreidekultu­
ren auf 17 400 Hektar unterge­
bracht werden. Die Ackerbauern 
wissen gut, daß das Saatgut bei 
der Steigerung der Hektarerträ­
ge eine große Rolle spielt. Des­
halb schenken sie Ihm die ge­
bührende Beachtung. Der Sow­
chos verfügt über eine genügen­
de Menge davon — 34 600 Dezl- 
tonnen. Der größte Teil Ist be­
reits gereinigt und gespeichert. 
Das Labor hat die hohe Qualität 
des Samens bestätigt. Doch die 
Arbeit wird fortgesetzt. Auf der 
Tenne sind zwei Reinigungsanla­
gen in zwei Schichten eingesetzt. 
Auch die Technik wird 
in hohem Tempo repariert. Im 
Sowchos gibt es zwei Reparatur­
werkstätten. wo man 'gleichzeitig 
14 bis 16 Traktoren und Getrei­
demähdrescher überholen kann. 
10 Mähdrescher und vier Trak­
toren sind schon einsatzbereit. 
Die Reparaturarbeiter haben sich 
verpflichtet. 70 Prozent der Mäh­
drescher bis Neujahr und 105 
Traktoren bis zum 23. Februar 
1985 Instand zu setzen.

Was bürgt für den Erfolg? Vor 
allem das komplexe Herangehen 
an die Einlösung der Wintermaß­
nahmen. Die Kräfte hier sind so 
verteilt, daß sie ausreichen. Den 
Arbeitern sind konkrete Aufga­
ben für die Woche und für den 
Monat gestellt. Sie haben hohe 
persönliche sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen, dessen 
Erfüllung man stets überprüft.

Und solche Beispiele für ex­
akte Arbeit gibt es viele. Mit 
Vorsprung arbeiten bei der Re­
paratur der Technik die Kollek­
tive der Werkstatt des Kolchos 
..30 Jahre Kasachische SSR“ 
aus dem Gebiet Pawlodar, meh­
rerer Agrarbetriebe des Rayons 
Oktjabrsk! aus dem Gebiet Tur- 
gai. des Mailln-Sowchos aus dem 
Gebiet Kustanai. Die Reparatur­
arbeiter des letzteren A. Reich. 
W. Bukrejew. J. Kupfer und 
P. Tolzki sind wahre Meister 
ihres Faches und leisten stets 
Aktivistenarbeit. Die Agrarbe­
triebe des Rayons Oktjabrski, 
Gebiet Turgal. haben aus dem 
Vorjahr gute Lehren gezogen. Sie 
sollen 1 159 Traktoren und 1 300 
Mähdrescher bereitstellen. In 
diesem Jahr hat man mit der Re­
paratur früher begonnen. Man 
hat dafür gesorgt, daß die Repa­
raturwerkstätten sich darauf gut 
vorbereitet haben. In mehreren 
Agrarbetrieben gibt es Sonderab­
teilungen für Akkumulatoren­
überholung. überall sind Abtei-

trieb genommen worden. Die 
Reparaturarbclter dieses Rayons 
haben reiche Erfahrungen ge­
sammelt, Es gilt, sie In anderen 
Rayons des Gebiets Turgal 
schneller zu verbreiten. Dadurch 
kann man die nötigen Fortschrit­
te machen und die Leistungsfä­
higkeit der Technik steigern.

Die sachkundige Arbeit der 
Agrarbetriebe bei der Sicherung 
der künftigen Ernte hängt In vie­
lem von ihren Partnern ab. Das 
sind die Betriebe und Abteilun­
gen der Goskomselchostechnlka 
und der Selchos-Chlmlja. Auf den 
Feldern des Lenln-Rayons, Ge­
biet Nordkasachstan, sieht man
Feldern c ....... .....
biet Nordkasachstan, ............ .
öfters Spezialwagen mit natürli­
chen Dünger, die M_.L.. 
den Mechanisatoren der Rayon- 
verelnlgung Selchos Chlmlja ‘ent­
sandt sind. Sie werden als zu­
verlässige Partner angesehen. 
Die Vereinigung hat bereits 
112 000 Tonnen Dünger beför­
dert und damit den Plan zu 
126,7 Prozent erfüllt. Bemer­
kenswert ist, daß diese Arbeit 
viel rascher als in den vorigen 
Jahren verrichtet wird. Beson­
ders hoch Ist der persönliche Bei­
trag der Mechanisatoren W. Be­
low, W. Pylnew und W. Tsches- 
nokow. Sie leisten täglich bis 
zwei Solls.

Immer größere Hilfe erweisen 
den Sowchosen und Kolchosen 
die Betriebe der Goskomselchos­
technlka. Gut arbeiten die Agrar­
betriebe und die Vereinigung 
„Selchostechnlka“ lm Rayon Sa- 
ryagatsch, Gebiet Tschimkent, 
zusammen. Dieser. Rayon war In­
itiator des Gebietswettbewerbs 
um eine vorbildliche . Vorberei­
tung der Frühjahrsbestellung. 
Die Betriebe ' "
ka haben sich 
Anwendung 
beltsmethoden 
der Traktoren 
tungsmaschlnen zum 15. Februar 
abzuschlleßen.

In den Nordgebieten werden 
immer mehr Aggregate mit 
Schneepflügen eingesetzt. Es ist 
ja bereits lange bekannt, daß 
der angehäuftc Schnee einen so­
liden Erntezuschlag sichert. Aber 
es gibt auch Agrarbetriebe, wo 
man damit noch nicht einmal be­
gonnen hat. so zum Beispiel In 
den Sowchosen „Swesda“ und 
..XXV. Parteitag der KPdSU“ 
des Rayons Molodjoshnoje, Ge­
biet Karaganda.

Leider gibt es auch noch vie­
le Schwierigkeiten in den Bezie­
hungen zwischen den Partnern 
im Agrar-Industrie-Komp lex. 
Nicht alle Vereinigungen der 
..Selchos-Chlmlja“ und ..Selchos­
technlka“ nehmen sich die Sor­
gen 
zen 
mit 
Das 
den ______
lodar und Ksyl-Orda.

Genosse K. U. Tschernenko 
verwies in seiner Rede auf der 
Sitzung der Politbüros des ZK 
der KPdSU darauf, daß der Plan 
vorbehaltlos erfüllt werden muß 
und dort, wo es möglich und not­
wendig ist. auch übererfüllt. Das 
gilt auch für die Schaffung der 
nötigen Grundlage für die künf­
tige Ernte. Nach dem Beispiel 
der Ackerbauern des Gebiets 
Nordkasachstan entfaltet sich al­
lerorts der sozialistische Wettbe­
werb immer weitgehender.

hierher von

der Selchostechni- 
verpfllchtet, durch 
progressiver Ar- 

dle Überholung 
und Bodenbearbei-

der Agrarbetriebe zu Her- 
und versorgen sie in Genüge 
Düngern und Ersatzteilen, 
sieht man zum Beispiel in 

Gebieten Koktschetaw, Paw-

Auszeichnungen der Heimat überreicht
Am 6. Dezember im Kreml hat 

der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
Auszeichnungen der Heimat an 
W. I. Dolglch. Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU; 
an M. W. SImjanln, Sekretär des 
ZK der KPdSU; an K. M. Bogo­
ljubow. Abteilungsleiter lm ZK 
der KPdSU, und an M. S. Smlr- 
tjukow, Geschäftsträger lm Ml-

nisterrat der UdSSR, überreicht.
lm Saal waren die Genossen 

G. A. Alijew. M. S. Gorbat­
schow, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, G. W. Romanow, M. S. 
Solomenzew. L’. * ””
P. N. Demltsohew, 
nezow, W.
Russakow
zugegen.

N. A. Tichonow, 
W. W. Kus- 

’. M. Tschebrlkow, K. V. 
und N. I. Ryshkow

Bel der Überreichung der Aus­
zeichnungen sprach Genosse 
K. U. Tschernenko.

Ansprache des Genossen K. U. Tschernenko
Liebe Genossen!
Mir Ist heute die hohe Ehre 

zuteil geworden, einen ehren­
vollen und angenehmen Auftrag 
zu erfüllen, und zwar die hohen 
Auszeichnungen der Heimat den 
namhaften Partei- und Staats­
funktionären auszuhändigen. Sie 
bekamen diese hohen Auszeich­
nungen für Ihre großen Ver­
dienste um die Kommunistische 
Partei und den Sowjetstaat. Vor 
allem möchte Ich Ihnen lm Na­
men des Politbüros des ZK un­
serer Partei und des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu diesen Auszeichnun­
gen herzlich gratulieren.

Unterschiedlich ist Ihr Le­
bensweg, unterschiedlich haben 
sich Ihre Schicksale gestaltet. 
Doch In der Arbeit eines jeden 
dieser Genossen gibt es dieses 
Gemeinsames, was das große Heer 
der Kommunisten eint und es zu, 
einem Monolith zusammen­
schweißt. Das sind hingebungs­
volle Arbeit, Treue zum Marxis­
mus-Leninismus, Dienst an der 
Sache der Partei und den In­
teressen des sowjetischen Volkes.

In unserer Partei und unse­
rem Land kennt man Genossen 
Wladimir Iwanowitsch Dolgich 
gut als einen aktiven Teilnehmer 
und Organisator großer Unterneh­
mungen und Ruhmestaten der 
Werktätigen der Schwerindustrie 
— der Grundlage des Wirt­
schaftspotentials des Sowjetstaa­
tes. Gut kennt man auch Genos­
sen Michail Wassiljewitsch Sl-

mjanin. der viel Kraft und Ener­
gie solch einer wichtigen Sache 
wie die Ideologische Arbeit wld 
met. Einer der erfahrensten Mit­
arbeiter des Apparats des Zen­
tralkomitees der Partei ist Klaw- 
dl Mlchallowltsch Bogoljubow. 
Viele Jahre Ist Michail Sergeje­
witsch Smlrtjukow lm Apparat 
des Ministerrats der UdSSR tä­
tig.

in den leitenden Organen, lm 
Zentralapparat zu wirken Ist eine 
hohe Ehre. Hier sind gründliche 
Kenntnisse, organisatorische Fä­
higkeiten und selbstverständlich 
große Selbstaufopferung nötig. 
Lenin unterstrich mehrmals, daß 
die Arbeit im Partei- und Staats­
apparat durch Kompetenz und 
Rührigkeit, Exaktheit und Ge­
schlossenheit gekennzeichnet sein 
muß. Wir sind mit Recht stolz 
darauf, daß ein solcher Apparat 
bei uns geschaffen ist, daß er der 
Lösung aller Aufgaben der Par­
tei und des Landes gut dient. 
Und das Ist ein Verdienst auch 
eines Jeden der ausgezeichneten 
Genossen.

Bel uns Kommunisten Ist es 
eben Brauch, beim Empfang der 
Auszeichnungen nicht nur das 
geleistete Gute, sondern auch das 
noch zu Leistende zu sehen. Und 
das Sowjetvolk hat noch vieles zu 
leisten. Wir müssen alles daran­
setzen, um die für das abschlie­
ßende Jahr des Planjahrfünfts 
vorgesehenen hohen Ziele zu er­
reichen. Ich bin sicher, daß auch 
Sie zu dieser allgemeinen Sache

in hervorragender Welse bei­
steuern werden.

Gestatten Sie mir, Ihnen, liebe 
Genossen, nochmal zu gratulieren 
und ihnen Arbeitserfolge, Ge­
sundheit und Glück zu wünschen.

A
Genosse K. U. Tschernenko 

überreichte an Genossen W. I. 
Dolglch den Lenlnorden und die 
zweite Goldmedaille „Hammer 
und Sichel“, an Genossen M. W. 
SImjanln — den Lenlnorden, an 
Genossen K. M. Bogoljubow — 
den Lenlnorden und die Goldme­
daille „Hammer und Sichel", an 
Genossen M. S. Smlrtjukow — 
den Lenlnorden.

In ihren Rückansprachen spra­
chen die Ausgezeichneten dem 
Zentralkomitee der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, dem Minislerrat der 
UdSSR und Genossen Konstantin 
Ustlnowitsch Tschernenko Ihren 
herzlichen Dank für die hohe 
Einschätzung ihrer Arbeit aus. 
Sie versicherten, daß sie all Ihre 
Kräfte, Kenntnisse und Erfahrun­
gen auch künftig für die Sache 
der Leninschen Partei und für 
den Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft In unserem Lande 
hingeben werden.

Die Ansprachen wurden mit 
viel Aufmerksamkeit angehört 
und mit Beifall begrüßt.

Die Mitglieder des Politbüros, 
die Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU, die Sekre­
täre des ZK der KPdSU, der 
Geschäftsträger des ZK der 
KPdSU N. J. Krutschlna, der 
Erste Stellvertretende Abtei­
lungsleiter des ZK der KPdSU 
A„. I. Lukjanow, die Berater des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, A. I. 
Wolski, W. A. Petschenew, 
W. W. Prlbytkow und W. W. 
Schärapow gratulieren herzlich 
den Ausgezeichneten und wünsch­
ten Ihnen weitere Erfolge bei der 
Realisierung der Beschlüsse der' 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion lm Namen des Erhal­
lens des Friedens auf der Erde.

(TASS)
I

^BflPulsschlcw unserer Heimat
Kirgisische SSR

Reserven 
der Kleinirrigation

Der Hochwasserabiluß des Vor­
gebirges lm Süden der Republik 
ist gegenwärtig den Ackerbauern 
des Kolchos ..Rossija“, Rayon 
Naukat, Gebiet Osch, in den 
Dienst gestellt worden.

Die kleinen Gletscherbäche 
und -flüßchen mit Vorteil für die 
Landwirtschaft zu nutzen, half 
der auf den Bergabhängen aus­
gehobene mehrere Kilometer lan­
ge Kanal, der zugleich ein effek­
tives Schutzmittel gegen die Mu­
ren darstellt.

Eine große Reserve an Bewäs­
serungsland lm Süden Kirgisiens 
ist das Pamlr-Alal-Vorgebirge. 
wo umfassendè Meliorationsarbei­
ten entfaltet wurden. Hier baut 
man in raschem Tempo Becken 
mit ganztägiger Regelung, Stau­
becken. Pumpanlagen und Mu­
renfänger. Dadurch wird man 
schon In den nächsten Jahren 
mehr als 10 000 Hektar trockenes 
Gebirgsland In landwirtschaftli­
che Nutzung nehmen können und 
darauf Obst-, Weingärten und 
Futterschläge anlegen.

Turkmenische SSR ------------

der Region, wo in den nächsten 
Jahren ausgedehnte Neulandflä­
chen für den Anbau von Baum­
wolle und Reis sowie reiche Vor­
kommen von Baurohstoffen er­
schlossen werden sollen. Schon 
lm Verlaufe der Bauarbeiten wur­
den die fertigen Straßenabschnit­
te befahren: Man beförderte dar­
auf die neugeerntete Baumwolle 
zur Verarbeitung, verschiedene 
/Ausrüstungen und Materialwerte.

Die Fernverkehrsstraße wur­
de schon lange vor Abschluß der 
Arbeiten zu einem zuverlässigen 
Gegenstück der stark beanspruch­
ten Eisenbahnlinie Tschardshou- 
Taschaus. Mit der Inbetriebnah­
me der neuen Verkehrsstraße ver­
ringerte sich auch die Belastung 
der Hauptfähre über den Amu­
darja bei Tschardshou.
RSFSR -------------------------------

Elektronik 
regelt Bewässerung

Belorussische SSR

Fernverkehrsstraße 
durch die Karakum

Auf der 460 Kilometer lan­
gen Asphaltstrecke, die die Ge­
bietszentren Tschardshou und 
Taschaus verband, Ist ein Durch- 
gansvepkehr für Kraftwagen er­
öffnet worden. Die neue Fern­
verkehrsstraße wird es ermögli­
chen, die Beförderung von Frach­
ten in die nördlichen Regionen 
der Republik zu beschleunigen.

Das Gebiet Taschaus war von 
den wichtigsten Wlrtschaftsgeble 
ten der Republik viele Jahre 
durch. Hunderte Kilometer der 
Karakum-Wüste abgeschnitten. 
Das drosselte die Entwicklung

Die in der Leningrader Verei­
nigung „Swetlana“ gebauten 
Kleincomputer ermöglichen es, 
die Pumpstationen rasch und 
sicher zu steuern. Nun hat 
man mit der massenhaften Liefe­
rung von Mikrocomputern vom 
Typ „Elektronlka" für die Aus­
rüstung der Bewässerungssysteme 
in der Krimer Steppe begonnen.

Die kompakten und zuverlässi­
gen Computer von der Größe ei­
nes Buches werden ein optimales 
Arbeitsregime der Meliorations­
komplexe sichern.

Solche Mikrocomputer haben 
sich bereits bestens in Kirgisien 
bewährt, wo das Wasser, ohne 
daß der Mensch dazu Hand an­
legt. auf die Trockenfelder lm 
Stromgebiet des Tschu gefördert 
wird. Die Geräte verteilen das 
Wasser des Hauptkanals Je nach 
Wetter, Jahreszeit und anderen 
Faktoren über das Aryksystem. 
Jetzt wird die Elektronik auch 
auf der Krim operativ mit Was­
servorräten manövrieren helfen.

Nach dem 
Energieprogramm
t In einem der Wohnkomplexe 

von Gomel beheizt die Schmiede­
abteilung des Werks „Gomsel- 
masch" seit einiger Zelt die 
Wohnhäuser der Bevölkerung. 
Die Wissenschaftler der Belorus­
sischen Außenstelle des Energie- 
Forschungsinstituts „G. M. 
Krshishanowski" halfen den Be­
triebsarbeitern, die heißen Abga 
se zu verwerten, die bis jetzt mit 
einer Temperatur von mehr als 
1 000 Grad durch den Schlot 
entwichen. Sie erarbeiteten elpe 
originelle Lufterhitzungsanlage, 
die die Betriebskesselanlage we­
sentlich entlasten und Zehntau­
sende Kubikmeter Brennstoffe 
sparen half.

Die neuen Anlagen werden be­
reits in die Industriebetriebe der 
Republik eingeführt. So wurden 
in der Minsker Baustoff-Produk­
tionsvereinigung die 70 Meter 
hohen Brennöfen für Keramik­
platten damit bereits ausgerüstet. 
Dadurch wird die Vereinigung 
Jährlich Zehntausende Rubel ein­
sparen.

Die rasche Erarbeitung und 
Einführung von Vorrichtungen 
zur Verwertung von Sekundär­
energieressourcen ist lm Energie­
programm 
Republik 
wird. Die 
wickeln 
für die 
nes normalen Mikroklimas In den 
Räumen bei minimalem Brenn­
stoffverbrauch sowie Kalorifer, 
mit denen man die Ausrüstungen 
In den Warmabteilungen der Be­
triebe ausstatten wird.

Durch diese Maßnahmen, aber 
auch durch Einführung einer 
neuen energiesparenden Techno­
logie und Vervollkommnung der 
Ausrüstungen sollen allein In 
Minsk bereits lm nächsten Jahr 
etwa 150 000 Tonnen Einheits­
brennstoff eingespart werden.

vorgesehen, das in de.i 
erfolgreich realisiert 
Wissenschaftler ent- 
Wärmeaustauschrohre 

Aufrechterhaltung ei­
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Die Brüder Bluhm
Zwei, die lieber ihre Arbeit als große Worte machen

zwei Brüder 
miteinander 

-----------------_ ................„,, ------------ „------------------- haben. Wal­
ter und Alexander Bluhm, Dreher Im Werk ..Aktjublnskselmasch“, sind es --------- ...................... ----- -----------------*—von Um- 

Bekanntwerdens 
für den

Mit Jugendgeist, klugen Ideen und viel Engagement
Auf der Sitzung des Politbüros des ZK der KPdSU betonte Ge­

nosse K. U. Tschernenko: „Es steht nicht wenig Arbeit bevor. Daher 
möchte ich mit Nachdruck unterstreichen: Diejenigen, die noch Zu­
rückbleiben. müssen unverzüglich aufholen: diejenigen, die ihren 
Plänen gerecht werden, müssen die Schrittmacher olnholen; und die 
Führenden dürfen das Tempo nicht senken. Auf diese Welse, mit 
gemeinsamen Anstrengungen müssen die positiven Wandlungen in 
der Ökonomik nicht nur gefestigt, sondern auch vermehrt werden.“ 
In diesen Worten liegt ein tiefer Sinn. Tausende Jungen und Mäd­
chen unserer Republik haben sich zur Devise im Wettbewerb um 
Höchstleistungen an Jedem Tag und an Jedem Arbeitsplatz gemacht.

Sich auf die zuverlässige Grundlage stützend, die sie zusammen 
mit ihren älteren Kollegen im Arbeitsaufgebot zu Ehren des 40. 
Jahrestages des Großen Sieges gelegt haben, schreiten die Jungen 
und Mädchen zielsicher voran, ringen um die vorfristige Erfüllung 
Ihrer Verpflichtungen, um hohe Arbeitsproduktivität und Produk­
tionseffektivität.

Die Jungen und Mädchen in Dorf und Stadt fassen die Pläne der 
Partei und des Staates als ureigene Sache auf und setzen alle ihre 
Kräfte dafür ein, um zur Festigung der ökonomischen Basis des Lan­
des einen maximalen Beitrag zu leisten.

Aus der Praxis wissen wir: Hocheffektive Arbeit nimmt Ihren 
Anfang unmittelbar an Jedermanns Arbeitsplatz, sie fußt auf dem ho­
hen Bewußtsein Jedes Werktätigen, mehr noch, sie hat ihre konkrete 
Ausdrucksform, und das ist die hohe Arbeitsproduktivität. Ist Ja auch 
verständlich: Je höher die Arbeitsproduktivität, um so höher die Lei-

Klare KöpfeVon uns hängt 
die Zukunft ab

Igor KLEINMANN,
Stahlwerker Im Karaqandaer Hüttenkombinat, 

Mitglied einer Jugendbrigade

Als in der Martinabteilung unsere Komso­
molzen- und Jugendbrigade, geleitet von Juri 
Kiebler, gegründet wurde, gab es im Betrieb 
manche, die da meinten, das sei ein Risiko. 
Mittlerweile haben auch diese Zweifler er­
kannt: Dort, wo die Jugendbrigade steht, 
wird Beachtliches vollbracht. Vor etwa fünf 
Jahren fingen wir mit zwei Jugendkollektiven 
an. heute sind es Dutzende. Das ist das Er­
gebnis der gemeinsamen Arbeit des Partel­
komitees, der Gewerkschaft, besonders aber 
des Komsomolkomitees.

Als ein konkretes Programm für unser 
weitere. Handeln haben meine Kollegen die 
Worte von Konstantin Ustlnowitsch Tscher­
nenko aufgenommen: ..Auch die Metallurgen 
haben 1985 verantwortliche Aufgaben zu lö­
sen. Im vergangenen Jahr haben wir sie we­
gen Planuntergrabung wiederholt kritisiert. 
Jetzt hat sich eine bestimmte Wende zum Bes­
seren angebahnt, die man fest verankern und 
dabei in erster Linie für die Verbesserung 
der Qualität des Metalls und Erweiterung des 
Sortiments sorgen muß.“

Der Leistungsvergleich zwischen den Ju- 
eendkollektlven fördert wesentlich unser 
Bestreben, stets höhere Endresultate zu er­
ringen. Gegenwärtig arbeiten an allen 
Schwerpunkten der Produktion Jugendbri­
gaden. Sie haben sich gut bewährt. Viele 
iunge Hüttenwerker reiften gerade in den 
Jugendkollektiven zu Aktivisten der Produk­
tion heran, wurden Kandidaten der Kommu­
nistischen Partei und stärken nun als Junge 
Genossen Ihre Arbeitskollektive und Komso- 
molgorganlsatlonen. Große Aufmerksamkeit 
wird bei uns auch den Komsomolgruppen In 
den Jugendkollektiven geschenkt. So sind 
seit einiger Zelt neben den Brigadieren auch 
die Komsomolgruppenlelter der Jugendkol­
lektive durch eine besondere Schulung er­
faßt, bei der besonders auf die Probleme Ih­
rer Kollektive eingegangen wird. Regelmä­
ßig tagt der Rat der Jugendbrlgadlere. Die 
Jugend versagte nie. wenn ihr anspruchsvolle 
Aufgaben übertragen wurden. Natürlich be­
nötigt sie dabei auch die entsprechende Un­
terstützung. Dann werden auch die Jugend- 

: brlgaden zu Kaderschmieden.
Die Meinung meiner Kollegen und meine 

igene Ist: Von der Arbeit unserer Jugendkol- 
’.ektlve hängt die Zukunft des Betriebs ab. 
Deshalb werden wir die Erziehung unserer 

• jungen Hüttenwerker in den Jugendbrigaden 
auch weiterhin in unserem Blickpunkt behal­
ten. Das gute Betriebsklima in den Jugend­
brigaden und Komsomolgruppen strahlt auch 
auf das ganze Arbeitskollektiv aus. Nicht 
wenige Jugendliche bemühen sich darum, in 
einer Jugenbrlgade arbeiten zu dürfen.

Wetten: Es bietet sich einem nicht allzuoft die Gelegenheit, 
kennenzulernen, die In der gleichen Brigade arbeiten und 
wetteifern, ja mehr noch — die die gleichen Auszeichnungen 
t" Z!_L..., —. :... ...Vrtj-jh!"'--“1“*-*
qorade. És war vielleicht' ein qünstlqcs Zusammentreffen 
ständen, das mir In die Hand spielte — am Taq unseres “ ' 
meldeten die BrUder Bluhm die Erfüllung Ihrer Verpflichtungen 
laufenden Monat. Und auf dem Kalender stand Monatsanfanq.

Doch weder das eine noch das andere war Anlaß für unser 
Zum ersten Mal hörte Ich den Namen Bluhm vor einem Monat, 
spräch mit Fachleuten des Zelinoqrader Werks „Kasachselmasch", 
eben aus Aktjubinsk zurückgekehrt

Treffen, 
im Ge- 

___  ______ ________ _____ ", die 
waren. Mit dem Beiwort ,,Meister".

Walter

stungen in den Kollektiven. Dabei kommt es nicht nur auf die Über­
bietung der Aufgaben und Verpflichtungen an. Sprechen wir von 
hoher Arbeitsproduktivität eines Jungen oder Mädchens, so verste­
hen wir darunter ein fürwahr kommunistisches Verhalten zur über­
tragenen Sache, einen hohen Grad der persönlichen und kollektiven 
Verantwortung, eine echte Interessiertheit des Arbeiters am Endre­
sultat des Produktionsprozesses.

Beispiele an mustergültiger Arbeit liefern die Preisträger des 
Leninschen Komsomol, der Schlosser Wladimir Frolow aus Alma-Ata, 
der Bergmann Gubaidulla Dossimow aus Karaganda, der Getreide­
bauer Peter Wolf aus dem Gebiet Kustanal. die Näherin Rablga 
Allmkulowa aus Tschlmkent und viele andere. Schöpfertum und 
ständige Suche nach Neuem und Fortschrittlichem sowie eine aktive 
Lebensposition kennzeichnen die Jungen Schrittmacher.

Neulich fanden in allen Komsomolorganisationen der Republik 
Versammlungen mit einer einheitlichen Tagesordnung statt, in denen 
es- sich um die Erhöhung der Rolle der Komsomolorganisationen bei 
der Erfüllung und Überbietung der Aufgaben des laufenden Plan- 
Jahrfünfts, beim Kampf für die weitere Festigung der Arbeitsdiszi­
plin sowie für die Verstärkung des Sparsamkeitsprinzips handelte. 
Die Versammlungen sind zu einer guten Schule für die Jugend ge­
worden, sie veranlaßten die Komsomolorganisationen, die Mängel 
und Unterlassungen in der Arbeit entschiedener aus der Welt zu 
schaffen, neue Wege zur Festigung der Arbeitsdisziplin zu suchen.

Darüber, wie die 
le erfüllen, berichten

fleiOige Hände
Slnat MEJRAMOWA,

Leiterin einer Juqendputzerbrlqade Im Trust 
„Turqaialuminiumstroi'1, Mitqlied des Büros des 

Turqaler Gebietsparteikomitees

Wir können mit gutem Gewissen auf die 
elf vergangenen Monate dieses Jahres zurück­
blicken. Wieder sind es Jugendbrigaden, die 
an der Spitze der Planerfüllung stehen. Wie­
der haben unsere Jugendkollektive als erste 
die Aufgaben der drei Quartale erfüllt haben. 
Das ist bei uns Tradition. Es ist also nicht von 
ungefähr, daß unsere Jugendbrigaden einen 
guten Ruf besitzen. Alle Jugendkollektive ste­
hen im Leistungsvergleich, und für denjeni­
gen, der im ersten Quartal Sieger war, ist 
der erste Platz im zweiten Quartal noch lan­
ge nicht sicher. Was hat meine Rrlgade im 
sozialistischen Wettbewerb in diesem Jahr 
erreicht? 120 Prozent Planerfüllung und ein 
paar verputzte und angestrichene Wohnhäu­
ser mehr als programmäßig vorgesehen.

Natürlich sind das Spitzenleistungen, doch 
wir müssen ehrlich sagen, daß zwei andere 
mit den Roten Wanderwimpeln des Gebiets­
komsomolkomitees ausgezeichnete Brigaden 
noch bessere Ergebnisse aufweisen. Ihr seht: 
Uns geht es nicht um ein ,,Paradepferd'', 
das überall aufgeführt werden könnte, son­
dern wir sind bestrebt, daß alle Jugendbri­
gaden Bestniveau erreichen.

Um einen klaren Begriff von unserer Ar­
beit in dieser Richtung zu bekommen, muß 
man sich mit den letzten Begebenheiten und 
Tatsachen aus dem Leben des Bet’-lebskollek- 
tlvs bekanntmachen. Ich erinnere mich an 
zahlreiche Treffen mit Komsomolaktivisten, 
an unsere Jüngste Komsomolversammlung 
und deren Dokumente. Das Problem der Fe­
stigung der Arbeitsdisziplin ist äußerst ernst, 
deshalb gibt es' darauf keine eindeutige Ant­
wort und allgemeine Rezepte.

Daß dies nicht einfach ist. wissen wir. 
aber wir kennen die Kraft unserer Jugend­
brigaden, ihre Einsatzbereitschaft 
und darauf bauen wir. Überall 
dort, wo die Komsomolzen arbeiten, 
muß es sauber und ordentlich sein, muß das 
Arbeiten Spaß machen. Auch am Arbeits- 
nlatz muß Kultur herrschen, denn Unsauber­
keit und Unordnung an dieser Stelle bringt 
unsere Sache in Mißkredit. Es ist unsere Auf­
gabe. jedem nahezubringen, in welcher Zeit 
wir leben und aufwachsen und welche Anfor­
derungen sich für jeden einzelnen daraus er­
geben.

Wir sind der Meinung, daß es nicht nur um 
Zahlen gehen soll, sondern auch um die be­
wußte politische Haltung unserer Jugendli­
chen. Denn erst, wenn im Kopf alles klar ist, 
wissen die Hände, was sie tun sollen. Hier 
wird die Kampfkraft unseres Jugendverban- 
des entschieden. Hier wird entschieden, wie 
wir uns als die Kampfreserve der KPdSU 
bewähren.

Jungen und Mädchen ihre anspruchsvollen Zle- 
wir nachstehend.

Das Wichtigste für 
mich sind die Leute

Juri DOMALTSCHUK, 
Kombinefahrer In der Lehrwirtschaft 

„J. A. Gaqarin" der Kustanaier 
Landwirtschaftlichen Hochschule

Schwer ist die Arbeit des Ackerbauern. 
Das Jahr hindurch sind wir auf dem Feld. 
Schon eine Normalleistung verlangt uns sehr 
viel ab. 4 000 Dezitonnen Korn pro Mann 
war die Aufgabe Jedes Getreidebauern wäh­
rend der vergangenen Erntebergung. Jeder 
brachte es bei uns Im Durchschnitt auf 5 000 
Dezitonnen Korn. Das war unsere Antwort 
auf den Aufruf des Kustanaier Gebletskom- 
somolkomltees. Denn mit Höchstleistungen 
können wir am besten dazu beitragen. daß 
unser Land noch stärker und der Frieden si­
cherer wird. Auch heute, bei Schneeanhäu­
fung. überbieten wir die Tagesaufgaben zu­
sehends. Bel solch einer, angespannten Arbeit 
wird nicht viel geredet.

„Gegenstand ständiger Fürsorge der Par­
tei ist die Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms''. unterstrich K. U. Tschernenko in 
seiner Rede in der Sitzung des Politbüros 
unserer Partei. In den Vordergrund wird nun 
die Aufgabe der Organisation einer exakten 
und gezielten Arbeit gestellt. um alles In 
Angriff Genommene zu verwirklichen. Die 
Frage ist so gestellt: Der Plan muß vorbe­
haltlos erfüllt und dort, wo es möglich und 
notwendig ist, auch übererfüllt werden.

Die Jugend hat wirklich viele gute Taten 
vollbracht. Daran zweifelt niemand. Welch 
große Helden- und Arbeitstat war die Er­
schließung des Neulands! Unsere Eltern ha­
ben das Neuland im direkten und auch im 
übertragenen Sinne umgebrochen und 
fruchtbar gemacht. Auch wir, ihre Söh­
ne und Töchter, wollen hier unser Bestes lei­
sten.

Unser Sowchos ist typisch für das Neu­
land und dafür, was wir hier in den 30 Jah­
ren erreicht haben. Besonders fallen da na­
türlich unsere ökonomischen Leistungen ins 
Gewicht, die bedeutende sozialpolitische Er­
rungenschaften möglich machten. Es ist ein 
schönes Gefühl, hier zu leben und zu Hause 
zu sein.

Aber das Wichtigste für mich sind die 
Menschen hier bei uns, auf dem Kustanaier 
Boden, ihre massenhafte Entfaltung zu Per­
sönlichkeiten. wie sie nur im Sozialismus 
möglich ist, Menschen, die große Leistungen 
vollbringen und oftmals mehr als nur. ihre 
Pflicht tun. Welt über die Grenze unseres 
Gebiets sind meine Landsleute bekannt. Das 
sind vor allem die Getreldebaucrn Anatoll 
Jewsjukow. Heinrich Lieder, Fjodor Wollk, 
Peter und Paul Wolf. Woldemar Löwen, Ana­
toll Tatarenko und Alexander Scheck, die im 
Laufe ihrer langjährigen Arbeit in der Zone 
des riskanten Ackerbaus reiche Erfahrungen 
gesammelt haben. Auf diese Menschen bin 
ich stolz, sie sind mir Vorbilder in der Ar­
beit und im Leben.

Näheres zur Person. 23 Jahre 
alt. In der Produktion seit 1979 Ui- 
tlgl Beherrscht vollkommen 
Berufe: Kann einen LKW 
schweißen und zimmern, 
doch das Schlossern vor. 
scheiden, sogar etwas

vier 
steuern, 
zieht Je 

Ist be- 
---------------- --- ------------------ zurückhal­
tend. hat aber zahlreiche Freunde 
Im Betrieb, von denen viele auf 
diese Freundschaft recht stolz sind. 
Leistet als Komsomolaktivist der 
Abteilung umfangreiche organisa­
torische Arbeit.

Man braucht wohl kaum ein 
raffinierter Menschenkenner zu 
sein, um Walter auf den ersten 
Blick richtig einschätzen zu kön­
nen. Es genügt, ihn bei der Ar­
beit und Im Gespräch mit seinen 
Kollegen zu beobachten, und so­
fort wird klar: Er ist der richti­
ge, wenn es um einen wahren 
Herren der Produktion geht.

Jawohl, er verantwortet für 
seine Arbeit sowie für sein 
Werk, das heute über 5 000 Be­
schäftigte zählt und moderne lei­
stungsstarke Mechanismen für 
die Landwirtschaft liefert. Es er­
übrigt sich, über den Grad die­
ser Verantwortung zu sprechen, 
denn Verantwortung ist eben ein 
konkreter und fester Begriff. 
Walter beteuert, sich schon im­
mer an dieses Prinzip gehalten 
zu haben, genauso wie an die 
Formel, cs gebe keine leichte 
Arbeit.

Wir 
ander 
zimmer 
Walter -----
rade die Tagesaufga­
be ab. Ich spähte 
über seine Schulter 
ins Brigadebuch: In 
der Spalte „Erfül 
lung des Monats­
solls“ stand , die Zif­
fer 1. Wer soll denn 
der Mann sein, der 
sein Vierwoc h e n- 
programm schon 
Jetzt, am Monat”- 
anfang erfüllt hat?
— wollte ich wis­
sen. Er errötete 
leicht: „Ich bin's''.

Erst später erfuhr 
ich. daß dieser Ar­
beitssieg für die 
Bluhms von einer 
ganz besonde r e n 
Bedeutung, einem ei-, 
genartigen psycholo­
gischen Wert war. 
Womöglich sogar ei­
ne Art Selbstbehaup­
tung. Doch darüber 
später. Zunächst wol­
len wir über die 
Arbeitseinst e 1 1 u n g 
sprechen. Sehr oft 
kann man heute hö­
ren, daß in Werktä- 
tlger.kollektiven viel 
für einen würdigen 
Arbeiternachwu c h s, 
für die Ablösung 
gesorgt wird. Zuge­
geben: Unter den 
heutigen Produkti- 
onsverhältn 1 s s e n, 
Erfolg immer häufiger 
liches Wissen, gediegene Kennt­
nisse und reiche Erfahrun­
gen sichern, hält man es 
nicht selten für verfrüht, die jun­
ge Leute mit Problemen zu kon­
frontieren, die außerhalb der 
Normativschwierigkeiten liegen. 
„Zu wenig Erfahrung, zu wenig 
Verantwortung“, heißt es dann. 
Freilich ist das nicht die beste 
Rechtfertigung. In Jedem kon­
kreten Fall — ob Jung oder alt
— handelt es sich um die ‘ 
beltselnstellung.

„Gleich an meinem ersten Ar­
beitstag im Werk ließ mich un­
ser Parteisekretär Sabirow zu 
sich kommen", erinnert sich Wal­
ter. „In seinem Zimmer war 
außer ihm noch Gena Titow — 
der Komsomolsekretär, mit dem 
wir uns von früher kannten. Sa­
birow machte nicht viel Worte. 
Die Abteilung Nr. 19, sagte er,

sel ein Komsomolzen- und Ju­
gendkollektiv und da gelten be­
sondere Kriterien. Man halte 
viel auf die Arbel t s e h r e 
und sei bemüht, das Jedem Neu 
llng beizubringen. Ich dachte 
mir damals — wenn das auch 
wirklich so ist, dann sind die 
Ix?lter der Abteilung Prachtkerle. 
Wie läuft das so in manchen Kol­
lektiven? Man kommt als Anfän 
ger und weiß nicht, wo man be­
ginnen soll. Keiner kümmert 
sich um dein Schicksal, schau sel­
ber, wie du weiterkommst. Nicht 
so hier. Hier begreift man so 
fort: Da zählt Jede Arbeit.“

Walter kam zum erfahrenen 
Dreher Rassochin in die Lehre. 
In sechs Monaten hatte er seine 
dritte Qualifikationsstufe — ein 
guter Sprung vorwärts für einen 
Anfänger. Und dann? Dann kam 
der Vorschlag, eine Jugendbriga­
de zu leiten.

Alexander
Näheres zur Person. 21 Jahro 

alt. Absolvent einer technischen 
Rerufsschule. Dreher vierter Qua­
lifikationsstufe. ein -- 
Kollege. Von seinen Kameraden als 
hochqualifizierter 

hilfsbereiter Freund geachtet.

zuverlässiger

Arbeiter und

wurden eln- 
im Normer­

vorgestellt, 
rechnete ge-

Man nennt sie stets: die 
Bluhms. Wenn Walter mal dienst­
lich weg ist. so vertritt ihn Alex-

eines Automatendrehers erst 
recht.

Jedes Brigademitglied muß in 
der Schicht 40 Wellenzapfen, 40 
Achsen, 40 Lagergehäuse anfer­
tigen. Alexander erfüllt seine 
Norm stets mit 140 Prozent. An­
dere gehen bei ihm in die Lehre.

Als vorgeschlagen wurde, eine 
Jugendbrigade zu gründen, 
stimmte Alexander mit beiden 
Händen dafür. Auch dafür, daß 
Walter Brigadier wird. Er hatte 
es verdient. Auch wenn es ein 
Getuschel geben sollte: „Famili­
enbetrieb und so.“ Quatsch! Je­
der verantwortet nicht nur für 
sich selbst, sondern auch fürs 
Kollektiv.

Und dann hatte es geheißen: 
Montage einer neuen Fließstraße. 
Die alten Drehmaschinen wurden 
durch Automaten STA 10 ersetzt. 
Zugleich stiegen auch die Nor­
men an — um fast 200 Prozent. 
Man zweifelte sogar: Die Ma­
schinen werden es schon schaf­
fen, ob aber die Jungen? Neue 
Technik, neue Technologien und 
nur wenig Erfahrung, so Jung... 
Diese Zweifel gingen soweit, daß 
man sich in der Leitung schon 
mißtrauisch zu fragen begann: 
Ob die Brigade Bluhm es auch 
wirklich packt? Da war es aber 
aus mit Selbstbeherrschung! 
Alexander sprach mit dem Abtei­
lungsleiter — argument 1 e r t e. 
überzeugte. Bis die neue Fließ­
straße dem Jugendkollektiv doch 
anvertraut wurde.

Alexander hängt mit ganzem 
Herzen an seinem Beruf, aber 
davon möchte er nicht reden. Das 
verrät er niemand, das muß man 
sehen spüren, glauben. Er wird 
sogar dann eifersüchtig, wenn 
Walter, sein Bruder und Brlga-

wo den 
gründ-

Ar-

ander. Die gleiche Sachlichkeit, 
die gleiche Selbstbeherrschung. 
Bloß ist er noch schweigsamer. 
— „Was hilft schon das Rumre­
den? Man muß handeln.“

Es hatte sich so zugetragen, 
daß Alexander im „Aktjubinsk- 
selmasch“ früher eingestellt wur­
de, als Walter. Und wie das bei 
Jungen so üblich ist, tauschten 
auch sie stets ihre Eindrücke. 
Bis Sascha eines Tages zum äl­
teren Bruder sagte: ..Komm doch 
zu uns in die Abteilung. Das ist 
was für Männer." So wurde der 
Anfang zur gemeinsamen Arbeit 
in der Brigade gemacht.

Heute bedienen die Brüder 
komplizierte Drehmaschinen — 
Automaten von Typ STA 10. Da 
muß man Fingerspitzengefühl ha­
ben! Präzision und Sachlichkeit 
waren schon immer die wichtig­
sten Qualitäten eines Drehers,

dier. an seine Drehmaschine her­
antritt. Denn er meint: Jedes
Ding hat seine Seele, und diese 
muß man kennen. Mag sein, daß 

-für ihn sich so die Romantik sei­
nes Berufes offenbart.

Anstelle eines Nachwortes. Na­
türlich hätte man die Beziehun­
gen der beiden Brüder zueinan­
der und zur Brigade viel 
ausführlicher schildern können. 
Doch auch das, wie wir die 
Bluhms heute erlebt haben — als 
arbeitsame, zuverlässige, prinzi­
pienfeste und unternehmungslu­
stige Menschen, scheint mir 
Zeugnis davon abzulegen, daß im 
Werk eine gute Ablösung heran­
wächst.

Alexander RÖSCH
Aktjubjnsk
hn Bild: Walter und Alexander 

Bluhm.
Foto: Viktor Krieger

Unser Diskoklub -----------

Eine eigene Stimme

Mehr als 300 Arbeiter der Konfeklionsvereinigung „Rasswct", Ge­
biet Ostkasachstan, produzieren heute für die Jahre 1985—1986. Unter de­
nen, die als erste die Erfüllung ihrer Fünfjahraufgabe meldeten, war auch 
die Näherin Galina Kiauser (im Bild). Gegenwärtig arbeitet sie für 
1986. In der Abteilung, 2u der Galina gehört, kennt man sie nicht nur als 
eine vortreffliche Meisterin, sondern auch als eine leidenschaftliche Akti­
vistin des gesellschaftlichen Lebens. Nicht umsonst wird . sie 
schon mehrere Jahre zum Parteigruppenorganisator der Brigade gewählt.

Heute gibt es in der sowjeti­
schen Unterhaltungskunst nicht 
wenige „Sterne". Einer der hell­
sten ist das Musiktrio „Meridi­
an ". Inspiration und starke Lie­
be zur Kunst, Patriotismus und 
origineller Stil kennzeichnen die­
ses Kollektiv.

Es kommt manchmal vor, ins­
besondere in der Unterhaltungs­
kunst, daß „Sterne“ im Nu 
entflammen, ein Jahr später aber 
erloschen sind. Andere wieder er- 
klettern langsam und 
mühsam die Leiter zum Erfolg. 
Das Vokaltrio „Meridian“ tritt 
8 Jahre in der gleichen Beset­
zung auf. 8 Jahre selbstloser 
Arbeit, Suche, Experimente. Da 
galt es, ihre Rechtmäßigkeit 
und Ersprießlichkeit nicht nur 
anderen zu beweisen, sondern vor 
allem sich selbst.

Jetzt haben Nadeshda Lika- 
schewltsch, Wladimir Sitanow 
und Nikolai Smetanln ihr eigenes 
starkes Publikum. Das sind Zu­
hörer, die von der Kunst nicht 
so sehr Unterhaltung als viel­
mehr Gedankenanregung und 
künstlerische Wahrheit fordern. 
Und die Vokalgruppe, die prln 
zlplell keine Schlager singt, wur­
de populär, was eben be­
weist, wie notwendig diese Lieder 
sind, In denen Poesie und Musik 
gleichberechtigte Partner sind. 
Das heißt also, daß die Künstler

Foto: Jewgeni Perepetiza

ihre Sprache, ihren Stil und ih­
re Gestalt gefunden haben, all 
das, ohne das ein vertrauliches 
Gespräch mit den Zuschauern un­
möglich wäre.

Sie selbst umreißen ihre 
künstlerischen Prinzipien kurz 
und knapp: Verinnerlichung, Gü­
te, Menschlichkeit. Das ist nicht 
wenig für unsere aufregende und 
nüchterne Zeit. Darin liegt ihr 
ästhetisches, wenn Sie wollen, 
staatsbürgerliches Engagement. 
Das ist das Wichtigste. Alles an­
dere ist die Folge: virtuose po- 
lyphonlsche Bearbeitung, die der 
„Merldlan“-Lelter Nikolai Sme­
tanln besorgt, gute Vokaleigen­
schaften von Nadeshda Llkasche- 
wltsch, ungestümes Gltarren-Solo 
von Wladimir Sitanow... Und na­
türlich tadelloses Ensemblespiel. 
Oft kann man hören, daß die 
einfachen, akustischen Gitarren 
und die drei Stimmen von „Meri­
dian" wie ein ganzes Orchester 
klingen! Und alles ist auf das 
Wesentliche gerichtet — den 
Kern der Musik und der Verse 
freizulegen. Jedes Lied wird wie 
eine kleine Vorstellung — mit 
Handlungsknoten, Kulmination 
und Finale — dargeboten. Die 
Grundlage der Programme bil­
den Gedichte von Puschkin, Sha­
kespeare, Pasternak, Wosnes­
senski...

Das Repertoire von „Meridi­

an“ ist außerordentlich umfang­
reich. Dazu gehören Klassik — 
Bach, Glinka, Tschaikowski, Wil- 
boa, Folklore und Lieder in vie­
len europäischen Sprachen, vor 
allem aber Werke bekannter so­
wjetischer Komponisten: Alexan­
dra Pachmutowa, Alexej Rybnl- 
kow, Alexander Flarkowski und 
Eduard Kolmanowskl.

Schon seit 3 Jahren tragen die 
Musiker ausschließlich alle neuen 
Lieder von einem unserer origi­
nellsten Komponisten Mikael Ta- 
rlwerdijew vor. Sie wirken bei 
seinen Autorenkonzerten mit. neh­
men seine Musik zu Spielfilmen 
auf und treten im Rundfunk und 
Fernsehen auf.

Heutzutage hat „Meridian“ al­
le äußerlichen Kennzeichen des 
Erfolgs. Sie erhalten Einladungen 
zu den besten Konzertbühnen von 
Moskau und Leningrad sowie an­
deren Großstädten und nehmen 
an populärsten Radio- und TV- 
Sendungen teil. Achtungsvolle, 
mitunter begeisterte Pressemei­
nungen.

Zum 5. Alluhlonswettbewerb 
der Intepreten des sowjetischen 
Liedes — wahrscheinlich der 
nach seiner Teilnehmerzahl 
stärkste in den letzten Jahren — 
fuhr „Meridian“ als ein erfolg­
versprechendes Kollektiv. Zurück 
kehrte es als Sieger.

Die Schallplattenfirma „Me-

lodla" gab eine LP-Tasche der 
Gruppe heraus. Sie war sofort 
vergriffen.

Jedes Konzert, Jede Begeg­
nung mit den Zuhörern ist eine 
schwere Prüfung. Auf der Rei­
sekarte von „Meridian“ standen 
Finnland, Polen, Frankreich, 
Vietnam. Große Aufregung. Es 
schien, daß der für sie wichtig­
ste Bestandteil — das Wort, die 
Poesie — verlorenging. W 1 e 
kann man die Sprachbarriere 
überwinden? Wie kann man den 
Menschen unseren Schmerz und 
unsere Freude, unsere Gedanken 
während der Arbeit an Jedem 
Lied näherbringen? Die genaue 
szenische und musikalische Bild­
haftigkeit und natürlich mensch­
liche, künstlerische Überzeugung 
haben dabei viel geholfen. Man 
sprach und schrieb darüber,, es 
frappierte stets: schöpferische 
Einmaligkeit, Unähnlichkeit 
prinzipielle Unnachahmbarkelt 
dieses kleinen Kollektivs aus 
der Sowjetunion.

„Sie haben mit rilchts Ähn­
lichkeit“, so empören sich mitun­
ter die „Merldlan"-Gegncr (und 
sie gibt es wie bei Jeder neuen 
Erscheinung). „Sie haben mit 
nichts Ähnlichkeit“. so freuen 
sich die „Merldlan"-Fans, die im­
mer zahlreicher werden.

Die Suche nach Eigenständig­
keit, wobei sie sich auf die 
grundlegenden Traditionen der 
lusslschen Ikkunst und des 
sowjetischen Liedes stützen soll, 
ist das Hauptproblem unserer

Untcrhaltungskunst. „Meridian“ 
strebt eine organische Synthese 
dieser Traditionen und der neuen 
musikalischen Interpretationsspra­
che an. Allein die Existenz solch 
eines Kollektivs wird wohl heute 
zu einem schwerwiegenden Argu­
ment in stürmischen Diskussio­
nen über das moderne Lied und 
dessen Entw’ickung. Ein Argu­
ment zugunsten eines hohen In­
halts und guten Geschmacks in 
der Unterhaltungskunst.

Nach dem Erfolg ist es sehr 
leicht, auf der Stelle zu tretenl 
„Meridian" scheut weder Suche 
noch riskante Experimente: Auf 
neue Art ein Lied zu interpretie­
ren. das zur sowjetischen Klassik 
und durch viele ausgezeichnete 
Darbietungen bekannt wurde. 
Oder sich der russischen Roman­
ze zuwenden. Die Traditionen 
der klassischen Volksmehrstim­
migkeit mit den Intonationen von 
Jazz und Rock-Musik vereinen. 
Oder ins Lied bzw. in einen Lte- 
derz.vklus eine interessante pla­
stische Lösung einbauen. Ein 
Kritiker schrieb in der Rczen 
sion über das neue Programm des 
Vokaltrios: „Wenn .Meridian'
auftritt, sind auf der Bühne stets 
Persönlichkeiten!“ Wahrschein­
lich liegt darin die Hauptursache 
dafür, daß das Musikkollektiv 
aus Iwanowo seine eigene Stim­
me hat und zu den besten Jun­
gen Interpreten unserer Unter- 
baltungskunst gehört.

Anatol JAKOBSON
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Leistungsschau der 
Produktionsneuerer

BUDAPEST. Eine Schau der 
neuesten Errungenschaften der 
Produktionsneuerer und Rationa­
lisatoren fand lm Rundfunk- und 
Fernsehapparaturenwerk „Video­
ton“ von Szekesfehervar, einem 
Großbetrieb der ungarischen In­
dustrie. statt. Dieses traditionel­
le Forum führender Arbeiter und 
Ingenieure des Betriebs war dem 
40. Jahrestag der Befreiung Un­
garns vom Faschismus und dem 
bevorstehenden XIII. Parteitag 
der USAP gewidmet.

Das aktive Wirken der Pro 
duktlonsneuerer aus „Videoton", 
fördert die Erweiterung des Er­
zeugnissortiments. So wurde auf 
Ihre Initiative die Elektronenre­
chenmaschine R 1 1 für Bearbei­
tung der Ergebnisse geophysika­
lischer Erkundungsarbeiten ent­
wickelt. Der neue kleine Compu­
ter hält großen mechanischen Be­
lastungen stand und Ist für Feld­
versuche und den Einsatz auf 
Seeschiffen geeignet.

Die ständige Vervollkomm­
nung der Produktionstechnologie 
garantiert eine gute Qualität der 
Erzeugnisse, die das Kollektiv 
des ..Videotons" an die sozialisti­
schen Bruderländer liefert. Nach 
der Meinung der Betrlebsspezla- 
Llsten Ist die ständige Verbesse­
rung der Erzeugnisqualität eine 
wichtige Voraussetzung für die 
erfolgreiche Erfüllung der Be­
schlüsse der Wirtschaftsberatung 
der RGW-Mitgliedsländer 
höchster Ebene In Moskau.

Erfolgreiche 
Beziehungen

ULAN-BATOR. Gegenwärtig 
entwickeln sich in allen Zweigen 
der Volkswirtschaft der Mongolei 
erfolgreich die Wirtschaftsbezie­
hungen zur Sowjetunion. Beide 
Länder wirken effektiv zusam­
men bei der Errichtung verschie­
dener Industrieobjekte und bauen 
gemeinsam neue Betriebe.

Mit Hilfe sowjetischer Spezia­
listen sind in der Volksmongolei 
bereits rund 500 volkswirtschaft­
liche Objekte entstanden, darun­
ter das gemeinsame Bergbau- 
und Aufbereitungskombinat „Er- 
denct", das größte in Asien, 40 
hochmechanisierte Agrarbetriebe 
für Viehzucht- und Getreidebau, 
das lm Lande leistungsstärkste 
Wohnungsbaukombinat. Heiz­
kraftwerke. eine Teppichfabrik 
und eine Textilfabrik, ein Ke- 
ramsitwerk, Kohlentagebaue, Ei­
senbahnen und Autostraßen sowie 
Energieübertragungsleitungen.

Der Umfang der lm vergange­
nen Planjahrfünft geleisteten 
Bau- und Montagearbeiten kommt 
demjenigen der drei vorherge­
gangenen Planperloden zusam­
mengenommen gleich. Dadurch 
haben sich die Produktionsgrund­
fonds der Volksmongolei auf das 
l,7fache vergrößert.

Für dieses Planjahrfünft ist 
der Bau und die Rekonstruktion 
von 350 verschiedenen Objekten 
mit Hilfe der Sowjetunion vorge­
sehen. Besondere Beachtung wird 
der Entwicklung der Viehwirt­
schaft, des Ackerbaus sowie der 
Brennstoff- und Energieindustrie 
geschenkt. Die Errichtung neuer 
Leichtindustriebetriebe wird der 
Molgolel ermöglichen, die Aus­
fuhr von Leder- und Teppicher­
zeugnissen. von Wirkwaren und 
Pelzkleidung zu vergrößern.

Erzeugnisse 
für die UdSSR— 
mit Arbeitergarantie

SOFIA. Alle Industriebetriebe 
des Bezirks Haskovo, die Bezie­
hungen zu sowjetischen Part­
nern pflegen, haben sich der 
Bewegung „Erzeugnisse für die 
UdSSR — mit Arbeitergarantie" 
angeschlossen. In den Arbeits­
kollektiven sind Kontrollgrup­
pen gebildet worden; Ihre vor­
nehmste Pflicht Ist, es nicht zu 
Beanstandungen kommen zu las­
sen. Die Arbeiter des Kombi­
nats „Chlmmasch“ haben den 
Jahresexportplan um eine Milli­
on Lewa Überboten. Das sind 
verschiedene Wärmeübe r t r a- 
gungsanlagen für die Produk­
tionsvereinigung „M. W. Frun- 
se" in der Stadt Sumy und das 
Moskauer Werk „Kompressor“, 
lm wissenschaftlichen Produk­
tionskombinat „Mlada Gwar- 
dija" sind vorfristig 150 Brot­
schneidemaschinen hergeste 111 
worden, die man erstmalig In die 
Sowjetunion exportiert. Diese 
Erzeugnisse führen erste Quali­
tätskategorie. und die Maschinen­
bauer von Haskovo garantieren 
Ihre Ixngleblgkeit und Funk­
tionssicherheit.

auf

Im Blickpunkt: Probleme
des Friedens und der Abrüstung

Ein Treffen von Vertretern von 
mehr als 90 kommunistischen, 
Arbeiter- und revolutlonärdcmo- 
kratlschen Parteien zur Erörte 
rung der Arbeit der Zeitschrift 
„Probleme des Friedens und des 
Sozialismus" hat In der tsche­
choslowakischen Hauptstadt be­
gonnen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Österreichs Erwin Scharf, 
der in der Diskussion als erster 
das Wort ergriff, schätzt 
die Tatsache ein, daß die 
schrlft den Problemen des Frie­
dens und der Abrüstung 
Beachtung schenkt. Er sagte, 
die von den USA betriebene 
litlk der Konfrontation und 
Wettrüstens, die Aggression 
Nahen Osten, lm Karibikraum, 
die Aktionen des Staatsterroris­
mus unter anderem deshalb mög­
lich geworden sind, daß zur anti­
sowjetischen und antikommunisti­
schen Propaganda der machtvol­
le Apparat der Manipulierung 
der öffentlichen Meinung genutzt 
wird. Deshalb sei es wichtig, die 
verlogenen Argumente aktiver 
zu entlarven, die von diesem 
Apparat verbreitet würden. so 
In der Frage der Demokratie 
und der Menschenrechte im So­
zialismus, und zu zeigen, wie die 
Menschenrechte In der Einfluß­
sphäre des Imperialismus miß­
achtet würden.

Erwin Scharf sagte, daß die 
Vereinigten Staaten nach wie vor 
das Wettrüsten fortsetzten und 
die Welt zugleich glauben ma­
chen wollten, daß die Kriegsge­
fahr nicht größer, sondern klei­
ner werde. Zugleich strebten die 
Vereinigten Staaten militärische 
Überlegenheit über die UdSSR

hoch 
Zelt-

Po- 
des 
lm

an. um die Möglichkeit zu ha­
ben, die amerikanische Herr­
schaft anderen Ländern und Völ­
kern aufzuzwingen.

Erwin Scharf hat sich lm Na­
men der Kommunistischen Partei 
Österreichs für ein Welttreffen 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien zur Erörterung des 
vitalsten Problems unserer Zelt, 
des Kampfes gegen die Gefahr 
eines nuklearen Krieges, für die 
Erhaltung des Friedens geäußert.

Das Mitglied des Präsidiums 
des ZK der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei und 
Sekretär des ZK der KPTsch, 
Vasll Bllak, sagte unter ande­
rem: „Die Verschärfung der
internationalen Situation nat be­
reits einen Grad erreicht, 
dem es erforderlich ist, daß un­
sere Parteien, alle kommunisti­
schen, revolutionären und fort­
schrittlichen Kräfte ihre Stim­
me lm Kampf gegen die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges erheben. 
Es ist erforderlich, daß die gan­
ze organisierte Macht der Kom­
munisten, ihre Verbindung 
den anderen Friedenskräften 
-bewegungen zur Zügelung der 
Kreise benutzt werden, die die 
Menschheit In den Abgrund 
Selbstvernichtung stürzen möch­
ten.“

Er sagte ferner: „Die herr­
schenden Kreise der USA geben 
sich den Anschein, als repräsen­
tierten sie die Wünsche und 
Hoffnungen der breiten Massen, 
wobei sie sich der Friedensrheto­
rik bedienen. Der Grund dafür 
liegt darin, daß die Weltöffent­
lichkeit, die breiten Massen über 
die Gefahr eines nuklearen Krie­
ges alarmiert sind, daß die Mlll­

tärausgaben wachsen, daß die

bei

mit 
und

von

USA durch die Stationierung Ih­
rer Nuklearraketen In Westeuro­
pa Ihre NATO-Verbündeten zu 
Geiseln machen und daß sie ei­
nen Kurs des Diktats auf politi­
schem, wirtschaftlichem und mi­
litärischem Bereich steuern. Frie­
densbekundungen zeugen Jedoch 
noch nicht davon, daß es In der 
USA-Politik zu Veränderungen 
gekommen Ist, die zur Verminde­
rung der Internationalen Span­
nungen führen.“

„Die Völker der sozialisti­
schen Länder schätzen gemein­
sam mit den fortschrittlichen 
Menschen der ganzen Welt die 
Pc-lltlk der UdSSR hoch ein und 
unterstützen sie, die aufrichtig 
und konsequent auf Gewährlei­
stung des Friedens In der gan­
zen Welt, auf Verbesserung der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA, auf Gesundung 
der ganzen Internationalen Lage 
gerichtet Ist", sagte Vasll Bllak.

Der Stellvertretende General­
sekretär der Fortschrittspartei 
des Werktätigen Volkes Zyperns 
(AKEL) Andreas Phantls sagte: 
„Die Propagandisten des Impe­
rialismus haben die Theorie von 
.gleicher Verantwortung' für die 
Verschlechterung der Internatio­
nalen Lage zu dem Zweck aufge­
stellt. die einfachen Menschen 
Irrezuleiten, Innerhalb der Frie­
densbewegung Widersprüche aus­
zulösen und sie lm Ergebnis zu 
schwächen. Angesichts dieser Si­
tuation besteht die Aufgabe der 
Zeitschrift darin, den Imperialis­
mus der USA und der NATO 
zu entlarven.

Im Rahmen der Diskussion 
sprach auch der Kandidat des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow.

Revanchistische Farben gaben 
dem Herbst am Rhein Ihr Geprä­
ge. Die bundesdeutschen Zeitun­
gen bringen ununterbrochen Mel­
dungen über Parteitage, Zusam­
menrottungen und Treffen der 
revanchistischen Organisationen 
unterschiedlicher Couleur, die 
In verschiedenen Städten des Sü­
dens und Nordens des Landes 
stattfinden. Das Bundestreffen, 
das vom „Bund der Vertriebe­
nen" — der Dachorganisation 
der bundesdeutschen Revanchi­
sten — In Braunschweig organi­
siert wurde und auf dem der 
Bundeskanzler sprach, hat lm 
September eine ganze Serie von 
Kundgebungen und Versammlun­
gen eingeleitet, die zeitlich mit 
dem sogenannte.* „Helmattag" 
zusammenfielen. Eine Zusammen 
rottung der ..sudetendeutschen 
Landsmannschaft“ fand In Mün­
chen statt. Zusammenrottungen 
der „Landsmannschaft Schlesien" 
— der größten Formation des 
„Bundes der Vertriebenen" —wur­
den in Regensbung und Wupper- 
thal und ein Kongreß des ..Bun­
des der Vertriebenen“ In Stutt­
gart abgehalten.

Eine besonders starke Revita­
lisierung der revanchistischen 
Kräfte und die Zunahme Ihres 
Einflusses lm gesellschaftspoliti­
schen Leben erfolgen in der Bun­
desrepublik Ende 1982 nach 
dem Machtantritt des rechtskon­
servativen Blocks CDU/CSU — 
FDP. Das offizielle Bonn, das ei­
nen „neuen politischen Beginn" 
als ein grundlegendes ”* 
seines außenpolitischen 
verkündete, nahm Kurs auf Kon­
zeptionen. die dem Moskauer 
Vertrag und den anderen Ab­
kommen der Bundesrepublik mit 
den sozialistischen Ländern zu­
widerlaufen. Die Tätigkeit ver­

i Prlnzlp 
Kurses

Es gibt keine Rückkehr 
zur Vergangenheit

Kommentar
schledencr Landsmannschaften, 
die für die Revision der Ergeb­
nisse des zweiten Weltkrieges 
eintreten, wird von den Bonner 
Behörden Immer großzügiger un­
terstützt. Vor kurzem zeichnete 
der Bundespräsident eine Grup­
pe von leitenden Vertretern und 
Aktivisten des „Bundes der Ver­
triebenen“ mit dem großen Bun­
desverdienstkreuz aus. Nooh nie 
waren auf den Treffen revanchi­
stischer Organisationen so viele 
führende Vertreter der Regie­
rung der Bundesrepublik und der 
Regierungsparteien wie In die­
sem Jahr anwesend.

Als ..Schutzherren“ 
„Landsmannschaften“ treten die 
Regierungen einzelner Bundes­
länder auf, die gemeinsam mit 
Bonn Ihre Tätigkeit finanzieren.

„Die deutsche Frage Ist und 
bleibt offen" — das Ist die Top- 
Losung der westdeutschen Revan­
chisten. mit denen sich die rang­
hohen Politiker des offiziellen 
Bonn voll und ganz Identifizie­
ren. Das Ist die Plattform der 
Politik des Revanchismus, die 
eine Revision der Nachkriegs­
ordnung In Europa fordert. Sol­
che Angriffe gegen die in Europa 
bestehenden Grenzen, die mit 
Aufstockung der Rüstungen und 
der Verstärkung der Politik der 
Militarisierung In der Bundes­
republik einhergehen, führen zur

Wahrhaft demokratisch
Die sandinlstlsche Volksrevolu­

tion hat einen wahrhaft demokra­
tischen Prozeß In Nikaragua eln- 
geleltet. Das erklärte der Koor­
dinator des Regierungsrates der 
Republik. Daniel Ortega, beim 
Abschluß der letzten Tagung des 
Staatsrates Nikaraguas. Ab Ja­
nuar 1985 werden die Funktio­
nen des nikaraguanischen Parla­
ments von der nationalen ver­
fassungsgebenden Versammlung

der

weiteren Destablllserung der La­
ge in Europa. Sie stellen eine Her­
ausforderung an alle friedlieben­
den und demokratischen Kreise 
in Europa dar.

Die Völker haben nicht ver­
gessen, wie das Deutsche Reich 
die „deutsche Frage“ lm Septem­
ber 1939 gestellt hatte, als der 
zweite Weltkrieg ausbrach. 
Millionen sowjetische Men­
schen, Männer und Frauen der 
Länder der Antihitlerkoalition 
gaben für den Sieg über den Fa­
schismus ihr Leben dafür, daß 
niemals mehr die Gefahr eines 
Krieges von deutschem Boden 
ausgeht. Die „deutsche Frage“ 
Ist Infolge der bedingungslosen 
Kapitulation des hltlerfaschlstl- 
rchen Deutschlands endgültig ge­
schlossen. Dem Völkerrecht wur­
den durch die Entwicklung der 
Ereignisse selbst die historischen 
Abkommen von Jalta und 'Pots­
dam zugrunde gelegt. Ihre Haupt­
zweckbestimmung ist es. den Re­
vanchisten aller Schattierungen 
das Handwerk zu legen. Diejeni­
gen. die vergebens von Revanche 
und Revision der Staatsgrenzen 
In Europa träumen, sollten nicht 
vergessen, daß es keine Rück­
kehr zum Deutschen Reich gibt, 
das lm Feuer des zweiten Welt­
krieges untergegangen Ist, und 
daß es sie auch nicht geben wird.

Robert SEREBRENNIKOW

wahrgenommen, die bei den all- 
gemelnden Wahlen am 4. Novem­
ber gewählt wurde.

Die demütigende Lage, da die 
reaktionären proamerikanischen 
Regimes in Nikaragua falsche 
Wahlen durchführten und die 
Pseudoverfassungen unter Kon­
trolle der USA-Marlnelnfanterle 
redigierten, sei für immer vor­
bei. sagte Daniel Ortega weiter.

In wenigen Zeilen

Die Einstellung des Wettrü­
stens, die Abwendung einer nu­
klearen Katastrophe und die Ge­
währleistung von Frieden und 
Sicherheit In der Welt kann man 
unmöglich durch die weitere Ent­
wicklung von Mllitärtechnologl- 
en und die Schaffung neuer 
Waffensysteme erreichen. Der 
Weg dazu führt nur Über den 
Abschluß von Abkommen über 
Rüstungskontrolle und Abrü­
stung. durch Entspannung, die 
Überwindung von Argwohn und 
Mißtrauen in den Beziehungen 
zwischen Staaten. Das erklärte 
der schwedische Ministerpräsi­
dent Olof Palme in New York.

Er sprach vor der New Yor­
ker außenpolitischen Vereinigung 
und verwies darauf, daß die Plä­
ne der Ausdehnung des Wettrü­
stens auf den Weltraum, in erster 
Linie der Bau und die Stationie­
rung eines weltraumgestützten 
globalen Raketenabwehrsystems 
die schwerste Bedrohung für die 
Welt darstellen. Bekanntlich wird

Es sei an der Zelt, daß Wa­
shington ebenso wie dies die So­
wjetunion gemacht habe, die 
Verpflichtung übernehme, auf den 
Ersteinsatz von Kernwaffen zu 
verzichten, hat der Präsident und 
Vorsitzende des Direktorenrats 
der Gesellschaft Occidental Pe­
troleum, Armand Hammer, er­
klärt. Armand Hammer sagte fer­
ner. daß er unter starkem Ein­
druck des Gesprächs stehe und 
verlieh seiner Überzeugung dar­
in Ausdruck, daß der höchste so­
wjetische Repräsentant aufrich­
tig eine Festigung des Weltfrie­
dens anstrebt.

A. Hammer erklärte weiter: 
„Ich habe mich den größten Teil 
meines bewußten Lebens, seit 
meinem Treffen vor 63 Jahren 
mit Lenin, bemüht, die Beziehun­
gen zwischen den USA und der 
UdSSR zu verbessern. Jetzt ist 
nun der kritische Augenblick ein­
getreten, und deshalb halte

Erklärung Olof Palmes
derzeit auf Anweisung der Rea­
gan-Administration In beschleu­
nigtem Tempo ein solches Rake­
tenabwehrsystem gebaut.

Die Stationierung von Rüstun­
gen lm Weltraum würde das an­
haltende Wettrüsten um neue und 
gefährliche Elemente erweitern. 
Nach Meinung Palmes Ist die 
Möglichkeit des Aufbaus eines 
unüberwindlichen Raketenschll- 
des äußerst zweifelhaft. Diese 
Idee gerät In Widerspruch zu 
solchen wichtigen wirksamen 
internationalen Abkommen, wie 
der sowjetlsch-amerlkanl sehe 
Vertrag über Einschränkung von 
Raketenabwehrsystemen, der Ver­
trag über das Verbot von Kern­
waffenversuchen In der Luft, lm 
Weltraum und unter Wasser, der 
Vertrag über die Prinzipien für

die Tätigkeit der Staaten lm 
Weltraum. Die Stationierung ei­
nes weltraumgestützten Raketen­
abwehrsystems werde unweiger­
lich die andere Seite zu Gegen­
maßnahmen zwingen, betonte 
Olof Palme.

Die reale Alternative zur Stra­
tegie der nuklearen Abschrek- 
kung, die die Gefahr der Ver­
nichtung des ganzen Planeten in 
sich birgt, ist nicht die Moderni­
sierung der Rüstungstechnologien 
mit dem Ziel des Aufbaus der 
Verteidigung gegen Raketen, 
sondern die Konzept.on der all­
gemeinen Sicherheit, die auf der 
Lösung von Problemen durch 
Verhandlungen und der Berück 
slchtlgung der gegenseitigen In 
teressen beruhen würde. Nur auf 
diese Welse könne die Sicherheit

aller Länder, darunter der nicht­
nuklearen, garantiert werden. In 
diesem Zusammenhang begrüßte 
der schwedische Regierungschef 
die zwischen der UdSSR und 
den USA erzielte Vereinbarung. 
In neue Verhandlungen zu treten 
mit dem Ziel, gegenseitig an­
nehmbare Abkomm n im ganzen 
Komplex von Fragen zu erzielen, 
die die nuklearen und Weltraum 
rüstungen betreffen.

Zum Abschluß eines Abkom­
mens über das E.nfrieren der 
nuklearen Arsenale, das von 
Schweden befürwortet wird, un­
terstrich der Ministerpräsident 
Schwedens. der gegenwärtige 
Stand der Entwicklung der natio­
nalen technischen Mittel mache 
eine adäquate Kontrolle seiner 
Einhaltung möglich.

Olof Palme legte die Haltung 
der schwedischen Regierung zum 
Problem Mittelamerikas dar und 
verwies darauf, daß sie für eine 
Regelung der Lage In dieser Re­
gion zu den Bedingungen sei, 
die die Länder der „Contadora- 
Gruppe" formuliert haben. Den 
Interessen aller Länder, darunter 
auch der USA, entspreche der 
erfolgreiche Abschluß des Con- 
tadora-Prozesses. Er könne nicht 
begreifen, sagte er, warum die 
U SA. nachdem Nikaragua 
schließlich die Bedingungen des 
..Friedensaktes" für Mittelameri­
ka akzeptiert hatte, die von der 
„Contadora-Gruppe“ formuliert 
wurden, ihn plötzlich zurückge­
wiesen haben. „Wir glauben fest 
daran, daß die Staaten Mittelame­
rikas eine Regelung selbständig, 
ohne fremde Einmischung erzie­
len müssen. Gerade das würde 
den langfristigen Interessen der 
Sicherheit dieser Region entspre­
chen". betonte der schwedische 
Ministerpräsident.

Praktische Wege finden
es als Amerikaner für meine 
Pflicht, zu der Suche nach prak­
tischen Wegen und Mitteln zur 
Abwendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges sowie zur Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen den USA und der UdSSR 
In Politik, Handel und Wirtschaft 
beizutragen."

A. Hammer hob hervor, daß 
sich der sowjetisch-amerikanische 
Handel heute auf einem niedri­
gen Stand befindet. Er verwies 
auf die negative Rolle des In 
den USA bestehenden starren 
Systems der Erteilung von Li­
zenzen für den Export in die 
UdSSR. Er sagte, daß es Ihm Je­
doch vor seiner Reise nach Mos­
kau gelungen Ist, die Zustim­
mung zur Beteiligung am Bau 
einer Kohlerohrleltung In der 
UdSSR mit Anwendung ameri­
kanischer Technologie zu bekom

Auf Vorschlag sozialistischer Länder
Dle 5. Tagung des Komitees 

für Technologietransfer der Kon­
ferenz für Handel und Entwick­
lung (UNCTAD). die In Genf 
begann, befaßt sich mit Fragen 
der Vervollkommnung der inter­
nationalen und nationalen Gesetz­
gebung auf dem Gebiet des wis­
senschaftlichen Fortschritts und 
mit anderen damit zusammenhän­
genden Problemen. Die Tagung 
wird besonderes Augenmerk auf

die Ausarbeitung einer Strategie 
zur Transformation von Techno­
logien In den Entwicklungslän­
dern lm Hinblick auf die Über­
windung Ihrer Abhängigkeit und 
Rückständigkeit und auf die 
Schaffung dort einer eigenen Ba 
sls für die Entwicklung von Wis­
senschaft und Technik richten. 
Der Plan und die Struktur dieses 
wichtigen Dokuments kommt 
von den sozialistischen Ländern.

NATO-Waffenarsenale werden weiterhin vergrößert
Unverhüllt mllitarlstl sehe 

Appelle waren auf der in der bel­
gischen Hauptstadt zu Ende ge­
gangenen Sitzung der Eurogrup­
pe des Nordatlantikpakts verlaut­
bart worden. Die Eurogruppe bil­
ligte die Beschlüsse über eine 
weitere Aufstockung der NATO- 
Waffenarsenale Im kommenden 
Jahr. Danach wird der militä­
risch-industrielle Komplex der 
Mitgliedsländer des Nordatlantik­
pakts Hunderte von modernisier­
ten Panzern, Schützenpanzerwa­
gen, Panzerabwehrgeschützen, 
Raketenstartanlagen bauen. Die 
NATO-Luftstreitkräfte werden 
mit neuen Kampfflugzeugen vom 
Typ Tornado und F-16 ausgestat­
tet, während die Seestreltxräfte

durch einen weiteren Flugzeug­
träger, Dutzende von Zerstörern. 
Minenräumern, ein U-Boot und 
Landungsunterstützungsschi f f e 
verstärkt. Für weitere militäri­
sche Vorbereitungen hat sich un­
ter anderem der britische Verleb’ 
d gungsmlnlster Michael Ilesel- 
ti.ie ausgesprochen, der auf einer 
Pressekonferenz erklärte, daß der 
Militärblock seine militärischen 
Anstrengungen fortsetzen wird.

In einem In Brüssel veröffent­
lichten Kommunique der Euro- 
g. uppe des Nordatlantikpakts 
wird festgestellt, daß die NATO- 
Länder Innerhalb der letzten 
zehn Jahre Ihre Mllltärausgaben 
Jährlich lm Durchschnitt um

vergrö-mehr als zwei Prozent 
ßert haben.

Die Teilnehmer der 
der Eurogruppe haben, 
sie sich über ’ 
Bevölkerung der westeuropäi­
schen Länder rücksichtslos hin- 
wegsetzlen, die sich gegen die 
Staatlonlerung neuer amerikani­
scher Raketen-Kernwaffen des er­
sten Schlags In Großbritannien, 
Italien und in der Bundesrepu­
blik Deutschland äußern, erneut 
bestätigt, daß die Aufstellung 
dieser Todeswaffen — der Per- 
shlng^-Raketen und der Cruise 
Missiles, fortgesetzt wird. Die 
Delegationen Griechenlands und 
Dänemarks machten Vorbehalte 
zu diesem Punkt des Dokuments.

Sitzung 
Indem 

den Willen der 
der westeuropäl-
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Diese Menschen, die vor kurzem in Washington ein­
trafen, hatten einen langen Weg zurückgelegt. Sie 
verließen San Francisco Anfang April und überquerten 
die Vereinigten Staaten von West nach Ost zu Fuß- 
Unter ihnen gibt es Vertreter verschiedenster Berufe 
und politischer Ansichten. Die Hauptforderung 
der Teilnehmer ist, unseren Planeten vor einem 
Krieg zu bewahren, seine Natur und Schönheit für die

künftigen Generationen zu erhalten, 
gebung in der Nähe des Kongreßgebäudes 
Erklärung der Vertreter des „Marsches zum Schutz 
der Erde" verbreitet, in der es heißt: „Wir rufen zur 
Lösung aller Probleme auf friedlichem Wege und nicht 
mit üblichen oder Kernwaffen auf."

Unser Bild: Demonstranten vor dem Weißen Haus. 
Foto: TASS

der Kund­
wurde eine

STOCKHOLM. Schwed e n s 
Außenminister Lennart Bodstro- 
em hat die Hoffnung auf weitere 
Fortschritte der Stockholmer 
Konferenz über vertrauens- und 
sicherheitsbildende Maßnahmen 
und Abrüstung In Europa zum 
Ausdruck gebracht. In einer Er­
klärung zu der auf dem Forum 
erzielten Vereinbarung über die 
Bildung von zwei Arbeitsgruppen 
zur konkreten Behandlung von 
Maßnahmen gleichermaßen in po­
litischem und In militärischem 
Bereich äußerte der Minister die 
Erwartung, daß es nunmehr mög­
lich sein wird, in ein 
Verhandlungsstadium 
ten.

OTTAWA. Kanada 
schlossen, nicht dem Beispiel der 
Vereinigten Staaten und Großbri­
tanniens zu folgen, die ihre Ab­
sicht bekanntgaben, 
UNESCO auszutreten, 
klärte der kanadische 
nister, Charles Clark, 
ment des Landes.

BRÜSSEL. Ergebnislos ist die 
EG-Ratstagung auf Ebene der 
Minister für Fischfang und Land­
wirtschaft in Brüssel zu Ende 
gegangen. Die Verhandlungen 
über die Verteilung der Fisch­
fangquoten zwischen den EG- 
Ländern für 1985 waren in eine 
Sackgasse geraten. Die Partner 
konnten die Gegensätze in den 
wichtigsten Fragen der Tagesord­
nung nicht überbrücken.

ROM. Ein Gerichtsprozeß ge­
gen 44 Terroristen aus der extre­
mistischen Gruppierung „Rote 
Brigaden“ hat im Verwaltungs­
zentrum der Insel Sardinien Cag- 

i liari begonnen. Sie alle werden 
der Zugehörigkeit zu einer sub­
versiven Organisation sowie der 
Morde und der Entführung von 
Menschen angeklagt.

WASHINGTON. Die mit der 
Ausbildung von Polizeieinheiten 
betrauten USA-Militärberater sol­
len unbestimmte Zelt In Grenada 
verbleiben. Das geht aus einer 
Erklärung des Sprechers des 
Weißen Hauses Larry Speaks 
hervor. Zur Zelt halten sich 250 
USA-Militärberater auf der Insel 
auf.

HELSINKI. Die Parlaments­
fraktion der Demokratischen 
Union des finnischen Volkes hat 
die italienischen Parlamentarier 
auf gerufen, sich dafür einzuset­
zen, daß der bulgarische Staats­
bürger Sergej Antonow, der 
schon seit mehr als zwei Jahren 
lm Italienischen Untersuchungs­
gefängnis gehalten wird, unver­
züglich frelgelassen wird. In dem 
Xnnell wird darauf hlngcwlesen. 

daß die italienischen Untersu­
chungsorgane in der gegen .Anto­
now erhobenen Anklage keine 
Schuldbeweise zu erbringen ver­
mochten. Besondere Besorgnis 
rufe die Tatsache hervor, daß um 
diesen Fall eine Kampagne des 
Argwohns und Mißtrauens zwi­
schen den Völkern Europas ge­
schürt wird, stellen die finnischen i 
Parlamentarier fest

aktiveres 
elnzutre-
hat be-

aus der 
Das er- 

Außenml- 
lm Parla-

Verfasser des
Die Öffentlichkeit hat weitere 

Fakten kennengelernt, die bestä­
tigen, daß die CIA-Führung un­
mittelbar an der Verfassung und 
der Herausgabe von Sonderin­
struktionen für ehemalige Somo- 
za-Leute und andere Konterrevo­
lutionäre beteiligt Ist, die an den 
Banditenaktivitäten gegen Nika­
ragua mltwlrken. Hochgestellte 
Vertreter der CIA, einschließlich 
seines Chefs William Casey, hat­
ten auf einer Beratung, die Mit­
te des vorigen Jahres In Hondu­
ras stattfand, beschlossen, für die 
nikaraguanischen Konterrevolu­
tionäre eine „Anweisung für den 
psychologischen Krieg“ auszuar- 
belten. Davon hat ein Washingto­
ner Korrespondent der Nachrich­
tenagentur AP berichtet.

In dem „Handbuch für Möi 
der", wie diese Anweisung von 
vielen ausländischen Presseorga­
nen bezeichnet wird, sind die von 
der CIA ausgearbeiteten Metho­
den für Diversionen und Sabota-
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ge auf nikaraguanischem Terri­
torium sowie Methoden für die 
Beseitigung aktiver Mitglieder 
der Sandlnlstlschen Nationalen 
Befreiungsfront enthalten.

Um den politischen Skandal 
lrgenwle zu vertuschen, der lm 
Zusammenhang mit diesen Ent­
larvungen der verbrecherischen 
Aktivitäten der CIA gegen die 
Souveräne Republik Nikaragua in 
den Vereinigten Staaten ausge­
brochen Ist, hat Washington ver­
sucht, die Dinge so hinzustellen, 
als handle es sich bei dieser An­
weisung um ein „Amateuren- 
werk" oder als ob sie „Infolge 
einer unsachgemäßigten Überset­
zung falsch verstanden worden 
sei". Das Weiße Haus habe sogar 
damit gedroht, in diesem Zusam­
menhang eine „Sonderunlersu- 
chung" einzuleiten. Was die CIA- 
Führung anbetrifft, so spielt sie 
sogar so etwas wie die beleidigte 
Unschuld.

Alle diese Gegenmaßnahmen 
des offiziellen Washington wa­
ren Jedoch allzu plump, damit 
sie die Öffentlichkeit zu täu­
schen In der Lage wäre. Das 
„Handbuch für die Mörder“, die 
gegen Nikaragua wirken, ähnelt 
In vieler Hinsicht den Anweisun­
gen, die die Interventen während 
der amerikanischen Aggression 
In Indochina benutzt haben. In 
Ihnen Ist nicht schwer die gleiche 
Handschrift zu erkennen. In der 
auch der Befehl über die totale 
Vernichtung des vietnamesischen 
Dorfes Songmy mit allen seinen 
Einwohnern verfaßt worden war.

Die in einem Bericht der USA- 
Nachrichtenagentur AP enthalte­
nen Einzelheiten über die Ver­
fassung von Sonderinstruktionen 
für die nikaraguanischen Kon­
terrevolutionäre durch den USA- 
Gehelmdle'nst CIA. beweisen ein 
weiteres Mal, wie umfassend In 
Washington der Internationale 
Terrorismus praktiziert wird, daß

er faktisch in den Rang von 
Staatspolitik der Vereinigten 
Staaten erhoben worden ist.

In dem nichterklärten Krieg, 
den Washington gegen Nikaragua 
führt, ist dem Terror ein beson­
derer Platz zugewiesen worden. 
Bereits mehr als 7 000 Nikara­
guaner, darunter Frauen und 
Kinder, sind den Überfällen von 
Mörderbanden auf das Territo­
rium der Republik vom benach­
barten Honduras zum Opfer ge­
fallen. die von CIA-Instrukteuren 
ousgebildet und aus den geheim- 
fonds amerikanischer Splonage- 
und Diversionseinrichtungen be­
waffnet und bezahlt werden. Nach 
dem Scheitern der Versuche Wa­
shingtons. die allgemeinen Wah­
len In Nikaragua zu verhindern, 
haben diese subversiven Aktivitä­
ten der USA einen noch verhäng­
nisvolleren Charakter gewonnen 
und sie werden mit den häufiger 
gewordenen direkten mllltärl- 
schen^Provokatlonen verbunden.
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Freunde der „Freundschaft“

Er hat bei uns
Vertrauen gewonnen“

Unter den Jetzigen Arbells- 
und Lebcnsbedlngungcn kommt 
es nicht selten vor. daß wir von 
unseren Kollegen, mit denen wir 
schon mehrere Jahre zusammen 
arbeiten, oder von unseren Woh­
nungsnachbarn nur wenig wis­
sen. Besonders trifft das auf den 
Bereich des Persönlichen. Da er­
scheint in der Zeitung zum Bei­
spiel ein Artikel über einen 
Menschen, den wir als Aktivisten 
der Produktion kennen, und die 
Zeltungszellen machen uns. zu 
unserer Verwunderung, mit ganz 
anderen Selten seines Lebens 
vertraut, die uns bis Jetzt unbe­
kannt waren. Mit Genugtuung le­
sen wir den Beitrag, freuen uns 
über die Erfolge und die glück­
liche Familie unseres Kollegen, 
aber nur selten achten 
den Namen 
über diesen 
berichtete.

Ungefähr 
ria Moos. Direktor des 
„Prlgorodny" im Gebiet Dsham­
bul. In einem hat sic wohl ins 
Schwarze getroffen — viele Le­
ser schauen wirklich meist nicht 
auf den Namen des Verfassers; 
darauf achten vielleicht nur des­
sen Bekannten. Wenn wir von 
dieser Vermutung ausgehen, so 
kennt den Namen Adolf Antoni 
wohl ein jeder lm Sowchos „Prl­
gorodny". Nicht, well die Leute 
'm Dorf einander In der Regel 
kennen. Adolf Antoni Ist hier 
oben als ein ehrenamtlicher Kor­
respondent bekannt, dessen Na­
men die Zeitungsabonnenten re­
gelmäßig in den Zeitungsspalten 
antreffen.

Im Leben des Menschen gibt 
es verschiedene Situationen, wo 
er zu beweisen hat, daß er wirk­
lich ein Mensch ist. Es gibt 
Momente, In denen sein Mut. sei­
ne ganze physische und morali­
sche Stärke auf die Probe ge­
stellt werden. Die einen halten 
auch dem Schwersten stand, die 
anderen nicht...

wir auf 
des Autors, der uns 
Menschen Näheres

so äußerte sich Ma- 
Sowchos

Adolf Antoni war fünf lange 
Jahre ans Bett gefesselt und blieb 
Invalide. Er konnte nicht mehr 
In der Produktion seinen Mann 
stehen, und eben das quälte Ihn 
einige ” " - • •
Mann 
Kraft, 
den.

Hartnäckig und 
wie er nun einmal Ist. machte er 
sich ans Studium. Mit guten Lei­
stungen absolvierte er die Abend­
schule. Schon In jenen 
offenbarte sich seine 
zum Schreiben, seine 
für Literatur. In diese 
len auch seine ersten Versuche In 
Poesie: seine Gedichte schmück­
ten immer die Schulwandzeitung: 
seine Schulaufsätze waren stets 
mit unter den besten. Besonders 
gern schrieb er Aufsätze zu frei­
en Themen: hier konnte er seinen 
Gedanken freien Lauf lassen.

Ich hatte die Gelegenheit, mit 
den Schullehrern Adolf Antonis 
zu sprechen. Das Charakteristi­
sche für seine Aufsätze war, daß 
sie Immer eng mit dem Leben 
des Dorfes und seiner Mitmen­
schen verbunden waren.

Das gleiche Ist auch für seine 
Beiträge kennzeichnend, mit de­
nen die „Freundschaft" ihre Le­
ser bereits seit mehreren Jahren 
vertraut macht. Darunter gab es 
solche wie „Die Treue der Er­
de". „Das Vertrauen". „Das 
Feld ruft" um nur einige zu nen­
nen.

In der letzten Zelt wendet er 
sich Immer öfter den moralischen 
Themen zu. Da hebt er solche 
wichtigen Momente hervor wie 
die moralische Verantwortung ei­
nes jeden für seine Sache und 
letzten Endes auch für den Er­
folg des Kollektivs. Nie bleiben 
solche Publikationen unbemerkt, 
sie regen zum Überlegen und 
Nachdenken an und sichern nach 
Ihrer Veröffentlichung zahlreiche 
Leserbriefe.

Zelt. Doch 
fand In sich 
um die Krise

der Junge 
genügend 

zu übcrwln-

zielbestrebt,

Jahren 
Neigung 
Vorliebe 
Zelt fal-

, „Unser Korrespondent, 
unser Antoni", so ehrerbie­
tig sprechen die Dorfleutc 
über den Mann, den sie 
fast loden Tag auf der 
Viehfarm oder In der 
Reparaturwerkstatt, in der 
Schule oder In der örtli­
chen Konservenfabrik se­
hen.

Die Menschen vertrau­
en Ihm, äußern Ihm Ihre 
Meinungen über die ver­
schiedenen Probleme 
Produktion, loben das 
ne und kritisieren das 
dere. Dieser Kontakt 
steht ständig. Auf solche 
Welse erforscht Antoni die 
Situation, die Einstellung 
Werktätigen zu Fragen des 
tags, die Eigenschaften und 
wohnhelten der Menschen, 
denen er zusammenkommt. Nicht 
von ungefähr sind die Beiträge 
von Adolf Antoni immer aktuell, 
beruhen auf wahren Tatsachen, 
enthalten tief begründete Schluß­
folgerungen. Beispielgebend In 
dieser Hinsicht war sein kriti­
scher Problembeitrag über die 
Mängel In der Arbeit des örtli­
chen Dienstleistungskombinats 
und des Warenhauses, wo die lm 
Dorfe nötigen Artikel oft fehlten.

Aus den Gesprächen mit Men­
schen. über die er einst Gutes 
geschrieben, aber auch mit de­
nen, deren Tätigkeit Adolf An­
toni kritisiert hat, kann man ent­
nehmen, daß Antonis Beiträge 
stets objektiv sind.

„Adolf Antoni kennen wir al­
le gut", sagte der Mechanisator 
Ix?o Mitleider. „In den vielen 
Jahren, wo er für die Zeitungen 
schreibt, hat er bei uns Vertrau­
en gewonnen. Wir konnten uns 
überzeugen, das er nur die Wahr­
heit schreibt und die Sache rich­
tig anzupacken versteht."

„Mit Adolf Antoni komme ich 
oft zusammen", sagte Sowchos- 
dlrektor Maria Moor. „Er holt 
sich bei mir die nötigen Infor-

matlonen, interessiert 
dies und Jenes. Nie geht er an 
die Sache oberflächlich heran, 
und wenn er was schreibt, so bin 
Ich sicher, daß es auch der 
Wirklichkeit entspricht. Mit ei­
nem Wort. Antoni Ist ein zuver­
lässiger Mensch, ein prinzipiel­
ler Korrespondent."

Bel unserer letzten Zusammen­
kunft richtete ich an Adolf An­
toni die traditionelle Frage nach 
seinen weiteren Plänen. „In den 
nächsten Wochen habe Ich vor, 
die Bauarbeiter zu besuchen, die 
im Dorf ein neues Kulturhaus er­
richten. Dann will Ich einen Ar­
tikel über den Verlauf der Vleh- 
überwlnterung schreiben. Unter 
uns gesagt, habe Ich auch Stoff 
zu einer Erzählung. Die Arbeit 
daran füllt meine Mußestunden."

Ich habe Adolf Antoni sicher 
nicht geschadet. Indem Ich sein 
,.Geheimnis" 
Schließlich ist 
Vorhaben, und 
den Menschen

gelüftet habe, 
das Ja ein gutes 
das Gute bereitet 
immer Freude.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Dshambul

——

Laienkünstler
unter sich

Kulturleben der Republik

Eine Zierde 
der Siedlung

Im Rayonzentrum Ordshonlkld- 
se. Gebiet Kustanai, wurde ein 
neues Kulturhaus eröffnet. Die 
Bauarbeiter des Trusts „Llssa- 
kowskrudstroi" haben sich be­
müht. um das Gebäude z.u einer 
wahren Zierde der Stepjjcpslèd; 
lung zu machen. Mit gutem 
ästhetischem Geschmack sind die 
Innenräume und zahlreichen Pro­
bezimmer für die Laienkunstkol­
lektive ausgestatlet.

Im nächsten Jahr soll ein ähn­
liches Kulturhaus in der Siedlung 
Komsomolez gebaut werden.

Seines Namens würdig
Im November begeht die 'Internatsschule von Kusta­

nai. Träqerin des Ordens „Ehrenzeichen", ihren 100. 
Gründunqstaq. Aus diesem Anlaß und für qroße Erfol­
ge bei der kommunistischen Erziehunq der heran­
wachsenden Generation ist das Kollektiv der ältesten 
Lehranstalt der Republik mit der Ehrenurkunde des

Die Zahl 100 flößt Respekt ein. 
Erzählen Sie bitte über die Entste­
hung der LehranstalL

Obersten Sowjets der Kasachischen SSR ausgezeichnet 
worden.

Unser ehrenamtlicher Korrespondent Ljubow BYKO­
WA unterhielt sich mit dem Direktor der Internats­
schule Biken KUPESCHEW.

Noch eben haben Im Klubfoyer 
des Sowchos „Patanlnskl" die 
Jungen Rezitatoren unter der 
künstlerischen Leitung von Nur- 
slu Shakljanowa gewetteifert, 
und schon spielt Nurshan Sha- 
manow den Mitgliedern des Mäd­
chenensembles auf seinem Bajan 
zum Tanz auf. Mitten Im geräu­
migen Probezimmer steht die 
freundliche Katja Tschlrklna und 
belehrt In gütigem und strehgem 
Ton: „Ira, die Hand muß fla­
cher, graziöser liegen! Ottilie, 
heb das Kinn höher, die Quadril­
le ist ein Tanz der stolzen und et­
was eingebildeten Städter. Lida 
und Gulja, Ihr müßt leichter mit 
den Zehenspitzen auftreten."

Katja Tschlrklna Ist Verkäufe­
rin und eine leidenschaftliche 
Laienkünstlerin. Sie hat langjäh­
rige Erfahrungen als Tänzerin 
und leitet Jetzt ehrenamtlich, wie 
übrigens auch alle anderen En­
thusiasten der Dorflaienkunst, 
das hiesige Tanzensemble. Zur 
Zelt übt sie mit den Oberschüle­
rinnen Ira Prosorowa, Gulmlra 
Umirshanowa, Gulja Arynowa 
und den Schwestern Lydia und 
Ottilie Seibel die Tänze „Der 
Riese", „Die Quadrille" und „Der 
Filzstiefel" für das Rayonfesti­
val der Laienkunst, das im Sow­
chos „Pogranitschnlk" stattfin­
den soll.

„Das ist unser erstes großes 
Programm, das wir für einen 
Ausscheid eingeübt haben. Selbst­
verständlich haben wir mächtig 
Lampenfieber", erzählt Lydia 
Seibel. „Aber andererseits sind 
wir auch sehr stolz darauf, daß 
wir. die jüngste Gruppe der Lai­
enkunst, unseren Klub dort ver­
treten dürfen."

Unter die feurige Musik der 
„Quadrille" mischen sich plötz­
lich moderne Klänge aus dem 
Nebenzimmer bei. Hier probt die 
Instrumental- und Gesangsgrup­
pe. geleitet vom Fahrer Ural 
Kaskejew. Man nennt die Grup­
pe scherzhaft eine „Mechanisato­
renband", weil die Musikanten 
Alexander Kriwoschejew, Kanat 
Balsseitow und Nurshan Kane- 
shanow Traktoristen im Sowchos 
sind. Die Jungen haben Ihren 
Armeedienst hinter sich und ge­
hören zu den recht wenigen Jun­
gen Leuten, die im Sowchos le­
ben und arbeiten. Aber Ural Kas- 
kejews Gruppe ist bei der Dorf- 

, jugend sehr populär, und ihm

ist es gelungen. Jugendliche mit 
Sinn für die Laienkunst um sich 
zu scharen.

„Wir haben vor, unser Ensem­
ble zu vergrößern", erzählt Ural. 
„Und zwar durch Oberschüler, 
die im nächsten Jahr unsere Kol­
legen sein werden. Albek Kabi- 
Jew, Tulegen Makatow, Berck 
Utetleuow und Wladimir Pro­
chorow spielen verschiedene In­
strumente. sind musikalisch ge­
schult und singen gut. Für diese 
Jungen und ihre Freunde. die 
ebenfalls Sinn für Laienkunst 
haben, wurde eine Art Studio ge­
gründet. Die Jungs spielen schon 
ein paar Melodien und Volkswei­
sen, und wenn wir auf Arbeit 
oder Dienstreisen sind, können 
sie uns auf Erholungs- und Ju­
gendabenden vertreten. Zum Jah­
restag des Komsomol hatten sie 
selbständig ein Programm feueri- 
ger Komsomollleder eingeübt 
und ernteten Beifall der Dorfein­
wohner."

Anführerin in der Frauenka­
pelle ist die Melkerin Vera Afa- 
nassjewa. Obwohl sie in der Tier­
farm sehr beschäftigt und Mutter 
von sechs Kindern Ist, versäumt 
sic nie die Proben. Vera ist Ak­
tivistin der Dorflalenkurist 
der Schulbank an 
auch heute noch 
Seele ergeben.

„Was kann es 
russische 
meint sie. „Mir helfen sie bei 
der Arbeit, zu Hause, bei Kum­
mer und Freude."

In ihrem Repertoire hat die lei­
denschaftliche Sängerin unzähli­
ge alte und moderne russische 
Lieder und Balladen. Ihre Lands­
leute hören sie sich gern in ih­
rem Vortrag an. Vera Afanassje- 
wa kennt man im Rayon Jermak 
und im ganzen Gebiet, denn sie 
ist ständige 
Preisträgerin 
Wettbewerbe und 
stivals.

Mit ihrem Eifer 
zum Gesang hat

von.
und ist 
mit Herz

... __ besseres als 
Volkslieder geben",

Teilnehmerin und 
verseh 1 e d e n e r 

Lalenkunstfe-

und der Liebe 
___ ____ o __ sie auch die 
Tierpflegerin Sinaida Nurgalije­
wa. die ökonomip Ludmilla Ma- 
meljanowa. den Mechanisator 
Jerken Mukanow, die Sekretärin 
des Dorfsowjets Sauresch Sai- 
futdinowa und den Klubdirektor 
Alexander Llnnlng angesteckt.

neues Wohnheim

8^ Winke
Konsolen

Die Konsolen weisen kleine 
Maße auf. Ihre Form kann kon­
struktiv und .technologisch un­
terschiedlich’ sein, sie sind Je­
doch in der Regel einfach. Das 
beweisen auch die Beispiele. In 
unserem Fall bestehen beide 
Konsolen aus zwei Teilen. Diese 
können aus massivem Holz uncF 
furniert sein. Nach der Formge­
staltung müssen die einzelnen 
Bestandteile verbunden werden/

In beiden Fällen erweisen 
Dübel als die vorteilhafteste 
blndung. Bei der Konsole 
der kreisrunden Öffnung verwen­
den wir ausreichend dicke und 
lange Dübel. Die Befestigung an 
der Wand gewährleisten gebohr­
te Löcher oder Metallbeschläge.

Lederbälle 
ins Seifenbad?

Hohlbälle aus Rind- und 
Schweinsleder sind durchaus 
strapazierbar, bedürfen aller­
dings einer gewissen Pflege, soll 
ihr Gebrauchswert möglichst lang 
erhalten bleiben.

Lederbälle sollten stets trocken 
und nie zu warm gelagert wer­
den.

Werden ’Fußbälle bei nassem 
Wetter benutzt, empfiehlt es sich, 
sie vorher leicht einzufetten oder 
zu ölen. Dazu eignen sich nur 
säurefreie Fette oder öle. well 
sonst die Ballblase darunter lei­
den kann.

Nach der Benutzung ist der 
Ball zu säubern (dazu eignet sich 
eine leichte Seifenlösung) und 
die Luft lm Ball auf etwa ein 
Drittel zu reduzieren. Nach dem 
sorgfältigen Trocknen sollte 
wieder eine dünne Schicht Le­
deröl oder -fett aufgetragen wer­
den. Bei genähten Bällen ist es 
ratsam, auch die Nahtstellen ein­
zufetten.

Viele schöne 
Sachen 
kann man im Kulturhaus 
Erdölraffinerie von 
hen: Hier haben die

der 
Gurjew se- 
Rentnerin- 

nen, Hausfrauen und Arbeiterin­
nen des Betriebs ihre besten 
Freizeitarbeiten ausgestellt. Die 
feinsten Stickereien von W. Lys- 
sikowa und T. Muchina sowie 
andere Basteleien von Freizelt­
künstlern locken zahlreiche Be­
sucher In die hier eröffnete Aus­
stellung der dekorativen und an­
gewandten Kunst, gewidmet dem 
40. Jahrestag des Sieges im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg.

„Otrar Sasy“ 
bei Tierzüchtern

Das populäre Folkloreensemble 
„Otrar Sasy" begann seine Gast­
spielreisen durch das Gebiet 
Ksyl-Orda mit dem Besuch der 
entlegendsten Abteilung 
Sowchos „Aralski" In der 
kumwüste. Die hiesigen 
tätigen haben sich viele 
Volkslieder und Instrumentalwel­
sen aus der Musikschatzkammer 
des kasachischen Volkes sowie 
Werke moderner kasachischer 
Komponisten in der Interpreta­
tion von N. Tlendljew. Leiter des 
Orchesters, Volkskünstlers der 
UdSSR, angehört.

Auch die Tierzüchter und Rels- 
anbauer der Rayons Dshalagasch, 
Syrdarja. Tschllll und Janakur- 
gan haben sich mit dem Rener- 
tolre des bekannten Musik-Kol­
lektivs vertraut gemacht.

des 
Kara- 
Werk­

neue

Unsere Internatsschule trägt 
den Namen des großen kasachi­
schen Aufklärers Ibrai Altynsa- 
rin. der viel für die geistige Auf- 
klärung seines Volkes geleistet 
hat. Lange Jahre war er Inspek­
tor der kasachischen Volksschu­
len im Gouvernement Turgai. 
Dank seinen Bemühungen wurden 
hier Ende des vorigen Jahrhun­
derts etwa zehn Schulen eröffnet, 
darunter auch unsere, die damali­
ge zweijährige russisch-kirgisi­
sche Grundschule. 1884 wurde 
sie aus Orenburg nach Kustanai 
verlegt und in einem neuen Ge­
bäude untergebracht, das für die 
Mittel der Bevölkerung errich­
tet worden war. Ibrai Altynsa- 
rin schrieb diesbezüglich: .... und
so reise ich durch die Steppe und 
bettle Geld bei den Gesellschaf­
ten. Kreis- und Gouvernementsbe­
hörden".

Nach der Oktoberrevolution 
wurde die Grundschule in eine 
kasachische Internatsschule reor­
ganisiert, ihr wurde der Name 
..Ibrai Altynsarln" verliehen. 
Abgänger unserer Schule sind 
die in der ganzen Republik be­
kannten Partei- und Staatsfunk­
tionäre. Wissenschaftler und 
Künstler Alibi Dshangildln, Te- 
mlrbal Darchanbajew, Amlr Ka­
napin. Iljas Omarow. Serke 
Koshamkulow, Jeljubal Umursa- 
kow und viele andere. Gegenwär­
tig lernen bei uns 385 Jungen 
und Mädchen. Für ihren Unter­
richt sind günstige Bedingungen 
geschaffen. Wir verfügen über 
moderne Lehr- und Wohngebäu­
de. Unlängst Übergaben die Bau-

leute uns ein ____
für 200 Plätze. Bel uns gibt es 
auch einen großen Sportsaal und 
den Klub „Armandastar".

Einem Jubiläum werden gewöhn­
lich Interessante Maßnahmen ge­
widmet...

Vor einigen Jahren begannen 
die Schüler unter Leitung des 
Geschichtslehrers W. M. Dshuna- 
lcw Materialien und Dokumente 
über das Leben und die Tätig­
keit Ibrai Altynsarins zusammen­
zutragen. Im Jubiläumsjahr un­
serer Schule wird In einem Son­
derraum das Altynsarln-Museum 
eröffnet, das zum Zentrum der 
Suche- und Aufklärungsarbeit 
werden soll. Die Museumsmltar- 
bclter sammeln Materialien für 
Vortragsreihen über unseren gro­
ßen Landsmann. Im Jubiläums­
jahr werden sie unsere Gäste 
durch das Museum führen, ihnen 
über die Geschichte und Zukunft 
der Schule, über ihre Absolven­
ten erzählen. Dem Jubiläum wird 
eine Festversammlung der Öffent­
lichkeit gewidmet sein, zu 
alle ehemaligen Abgänger 
Schule eingeladen sind.

Das Jubiläum — das sind 
nur Festlichkeiten, sondern an die­
sem Tag wird das Fazit - . ■
steten qezogen, werden 
die Zukunft aufgestellt.

Das pädagogische 
Ist sich vollkommen 
ehe bewußt, daß wir < 
Lehranstalt Kasachstans 
Dieses ehrwürdige Alter und die 
reiche Geschichte drücken der 
gesamten Arbeit der Lehrer. Er­
zieher und Schüler einen Stem­
pel großer Verantwortung auf. 
Das veranlaßt uns, den Unter­
richts- und Erziehungsprozeß lm-

der 
der

nicht

des Gelei- 
Pläne für

Kollektiv 
der Tatsa- 
dle älteste 

sind.

mer besser zu gestalten. Unser 
Hauptziel — die Erziehung ei­
nes allseitig entwickelten, der I 
Gesellschaft nützlichen Men­
schen. — entspricht vollkommen 
der Aufgabe, die sich Altynsarin 
stellte. In der Schule wird ein 
Experimentalprogramm des Rus­
sischunterrichts eingeführt. Zu 
diesem Zweck wurden In den 
Lchrräumen zwei Sprachlabors 
eingerichtet, wo den Lehrern 
und Schülern die modernsten 
technischen Lehrmittel zur Ver­
fügung stehen. Im Russischunter­
richt sind die Schüler in Gruppen 
geteilt. Die gesamte Uhterrichts- 
und Erziehungsarbeit wird von 
den wissenschaftlichen Kräften 
der örtlichen Pädagogischen 
Hochschule koordiniert.

Viel Mühe geben wir uns bei 
der ästhetischen Erziehung un­
serer Schüler. Bereits einige Jah- 
ré gibt es die Musik- und die 
Dombraklasse. Im Klub ..Arman­
dastar" können die Kinder ein 
Dutzend verschiedener Laien­
kunstzirkel und Interessenge­
meinschaften besuchen. Ihre Tä­
tigkeit wird von vier hauptberuf­
lichen und einigen ehrenamtli­
chen Methodikern geleitet.

Im nächsten Jahr wollen wir 
unser eigenes Lager für Arbeit 
und Erholung eröffnen, das uns 
die günstige Möglichkeit bieten 
wird, die Arbeitserziehung der 
Schüler mannigfaltiger und effek­
tiver zu gestalten.

Die Lehrer und Schüler tragen 
In Ehren den Namen des großen 
Altynsarln und tun alles, um den 
erhabenen Aufgaben, die der 
Schule Im Zusammenhang mit der 
Reform gestellt worden sind, 
gerecht zu werden.

i
i

Rechtskundige haben das Wort

Jubiläum 
des Theaters

Das Semipalatinsker Dramen- 
und Musiktheater, eines der älte­
sten künstlerischen Kollektive 
der Republik, hat sein 50jährl- 
ges Jubiläum begangen. In den 
ersten Jahren der Entstehung der 
kasachischen Theaterkunst ge­
gründet. Ist es zu einer wahren 
Schmiede von Kadern für die na­
tionale Bühne geworden. In ver­
schiedenen Jahren wirkte 
der bekannte Sänger Amre 
schaubajew, der Dichter und 
provisator Issa Balsakow. 
Volkskünstler der UdSSR 
Begründer der kasachischen 
rufsfllmkunst Schaken Almanow.

Die wertvollen Traditionen der 
älteren Generation pflegen nun 
die Jungen Schauspieler weiter. 
Auf dem Splelplan des Theaters 
stehen nach wie vor Werke rus­
sischer und ausländischer Klas­
siker.

Pressedienst der „Freundschaft"

hier 
Ka- 
Im- 
der 
und
Be-

In meiner Juristlscnen Praxis 
war das ein präzedenzloscr Fall: 
Zwei minderjährige Nichtstuer 
hatten des Nachts Im Stadtpark 
fünf Kiefern abgesägt. Einfach 
so, well sie nichts zu tun hatten, 
oder weiß Gott wozu und wes­
halb. Das löste eine allgemeine 
Empörung der Stadtöffentllchkelt 
aus, die für diese Flegel eine 
Jtrenge Bestrafung forderte.

Wozu aber heute und ‘ ‘ ‘ 
„Vergangenes aufwühlen"?

Well es notwendig ,'stl 
es gibt eben Dinge, die 
nicht vergessen darf. Für __
Stunde und auch für keine Mi 
nute. Denn hier handelt es sich 
um die richtige Erziehung unserer 
Kinder. Hier Ist bei weitem 
Immer und nicht alles In 
nung.

In seiner Rede auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU von 
1983 unterstrich Genosse K. U. 
Tschernenko, daß die Herausbil­
dung eines neuen Menschen 
nicht nur das höchste Ziel, son­
dern auch eine unerläßliche Vor­
aussetzung des kommunistischen 
Aufbaus Ist.

Diese Aufgabe erheischt an-

Jetzt
Denn 
man 

keine

nicht 
Orci
Juni-

gespannte und ungc-schwächle 
Aufmerksamkeit der Eltern, cf er 
Schule und der gesamten Öffent­
lichkeit. Wir müssen nicht nur 
die allgemeinen Faktoren berück­
sichtigen, die auf die Herausbil­
dung der moralischen Eigen-, 
schäften der heranwachsenden 
Generation einwirken, sondern 
auch die spezifischen Besonder­
heiten der Erziehung Jedes Ju­
gendlichen.

Gewöhnlich, bringen wir, 
wenn wir über die Ursachen der 
Jugendkriminalität sprechen, die 
se „schwierigen" Kinder mit Ih­
ren „schwierigen" Familien ’n 
Verbindung und heben den Ein­
fluß des schlechten Beispiels der 
Eltern hervor, was auch von der 
Gerichtspraxis bestätigt wird.

Die Kinder sind die einzig pri 
vilegierte Klasse In unserem Lau 
de. Deshalb sind die Aufmerk 
samkelt und Fürsorge für sie ei 
was Selbstverständliches. Doch 
mitunter werden diese Prlvllegl 
en von den Eltern zu einseitig 
und sogar falsch aufgefaßt, wor­
auf der Schriftsteller Radi Po 
godln hlngewlesen hat: .Wenn 
man sie (die Privilegien) als ein

Unsere Anschrift:
Ka3axcKa« CCP, 473027 r. UeJiWHorpaa, 
HOM COBCTOB, 7-H 3T3>K, ««PpOWHÄllJatpT»

Tina MAIER 
Gebiet Pawlodar

f

falsch

Die Plastebetriebsabtedung des Werks ..Zelinogradselmasch" liefert 
neben ihrer Hauptproduktion — Bauteile für Landmaschinen — auch 
Volksbedarfsgüler: Plasteeimer, Gefäße für Schüttgut und Spielsachen, 
die bei der Bevölkerung sehr gefragt sind.

Das Abrcilungskollektiv hat vor, seine Jahresaufgaben eine Woche 'vor 
Jahresschluß zu absolvieren und zusätzliche Erzeugnisse im Werte von 
37 100 Rubel zu liefern.

Unser Bild: Montagearbeiterinnen Irene Reumann und Olga Brill 
demonstrieren die im „Zelinogradsclmasch'" hergestellten Spielsachen.

Foto: Alexander Pawski

Tabakrauch verunreinigt
Sowjetische Fachleute haben 

errechnet, daß mit dem Zigaret­
tenrauch in der ganzen Welt (die 
Tabakproduktion beträgt etwa 
5.7 Millionen Tonnen jährlich) 
Jedes Jahr durchschnittlich 10,5 
Tonnen Kadmium. 1 1,8 Tonnen 
Blei, 48.4 Tonnen Kupfer und 
eine große Menge anderer Me­
talle in die Erdatmosphäre ge­
langen. Eine solche Verschmut-

Erdatmosphäre
^ung kommt dem Ausbruch eines 
oder zweier mittelgroßer Vulka­
ne gleich, dâ bei einem Vulkan­
ausbruch durchschnittlich fünf 
bis acht Tonnen Kadmium ausge­
worfen werden.

Der Überschuß an Kadmium 
erhöht den Blutdruck und ver­
ursacht Leberinsuffiziens. Dieses 
Metall Ist vermutlich auch Kan­
zerogen. (TASS)

Schallplattenpflege
Liegend soll man nicht mehr 

als etwa 13 bis 16 Platten über­
einander stapeln. Dabei ist dar­
auf zu achten, daß die unterste 
Platte vollkommen eben liegt und 
nur Platten gleicher große über- 
cinandergelegt werden. Platz­
sparend ist die Aufbewahrung in 
senkrechter Lage, die Flächen sol­
len jedoch nicht breiter als 5 cm 
sein, damit sich bei unterbesetz­
tem Fach die Platten In schräger 
Lage nicht deformieren.

sind die 
bei einer 

stets in el- 
aufbewahrt

Staub und Kratzer 
übelsten Störfaktoren 
Schallplatte. Sie soll 
nem Plastikbeutel 
und erst kurz vor dem Abspielen
herausgenommen werden. Sie ist 
dann mit einem antistatistischen 
Tuch zu reinigen, wobei man 
das Tuch faltet und mit der Kan­
te leicht über die sich drehende 
Platte wischt.

Die Platte soll nur am Rand 
angefaßt werden. Fingerabdrücke 
lassen sich nur schwer beseiti­
gen. Stark verschmutzte Platten 
kann man lm lauwarmen Wasser 
vorsichtig waschen.

cwlgcs Tischlein deck dich oder 
als absolute Verantwortungslo­
sigkeit auffaßt, well Verantwor­
tung der Kindheit ihren einma­
ligen Charme raubt, so sind das 
schon keine Privilegien, sondern 
unser bedauerlicherweise noch 
weit verbreitetes pädagogisches 
Versagen."

In seiner Rede auf dem April 
Plenum des ZK der KPdSU von 
1984 stellte Genosse K. U. 
Tschernenko fest: „Die Grundla­
gen des Charakters und die an­
fänglichen Lebensprinzipien wer­
den In der Familie geprägt. Und 
es nimmt kein gutes Ende, wenn 
die Schule das eine und die Fa­
milie das andere lehrt."

Leider beachten .leie Eltern 
das nicht, wie auch den Um­
stand, daß In der Kindheit, in 

den Knabenjahren und auch in 
der Jugendzeit nicht nur morali 
sehe Würde allein Herz und 

Sinn der Jugendlichen zu erobern 
sucht. Nein, auch das Böse bahnt 
dorthin seine unheilvollen Pfade.

Die Analyse der Gerichtspra­
xis zeigt, daß Ursachen der Ju­
gendkriminalität neben allem an­
deren auch die mangelhafte Er-

Ziehung in der Schule und In 
manchen Berufs- oder Fachschu­
len Ist, wo man den sogenannten 
„schwierigen" Kindern viel Auf 
merksamkelt widmet und die äu­
ßerlich wohlgeratenen rast nicht 
beachtet werden, d. n. man geht 
an die Erziehung formal heran.

Nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
vom 15. September 1970 „Über 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Rechtserziehung der Werk­
tätigen" wurde bereits Beachtli­
ches zur Hebung des Niveaus der 
sozialistischen Rechtsocwußtheit 
der sowjetischen Menschen, ein­
schließlich der Jugendlichen, ge­
leistet.

Die Herausgabe populärer 
Werke zu Juristischen Themen 
hat zugenommen, die Information 
über Rechtswissenschaft und 
Rechtssprechung ist erweitert, in 
den allgemeinbildenden Schulen 
ist das Fach „Grundlagen des 
Sowjetstaates und der Rechtswis­
senschaft", in den Berufs- und 
Fachschulen — „Grundlagen der 
Rechtspflege" eingeführt wor­
den. Aktiv beteiligt sich an der 
Rechtserziehung der Jugend auch 
unser Karagandaer Gebietsge­
richt. Seine Mitarbeiter hielten 
in den neun Monaten Jleses Jah 
ren 240 Vorträge, denen Jungen 
und Mädchen beiwohnten. Und

trotzdem ist unter der Jugend 
Rechtsunkenntnis verbreitet, die 
nicht selten dem Gesetz seine 
hemmende Kraft nimmt.

Bel der Lösung dieser Proble­
me und bei der Arbeit zur Vor­
beugung gegen Rechtsverletzun­
gen unter Jugendllcnen soll man 
stets an Genossen K. U. Tscher- 
nenkos Worte denken, daß es 
falsch wäre. In allen negativen 
Erscheinungen, die Besorgnis 
und gerechte Empörung der 
Werktätigen erregen, lediglich 
die Überbleibsel der Vergangen­
heit Im Bewußtsein und Verhal­
ten der Menschen zu sehen.

Die Ursachen vieler dieser 
„wunden Stellen" soll man auch 
In der Gegenwart, 'n den Feh 
lern der Jeweiligen Mitarbeiter. 
In den reellen Problemen und 
Schwierigkeiten unserer Ent­
wicklung, In den Unterlassungen 
und Mängeln unserer Erzie­
hungsarbeit suchen.

Deshalb sind In diesem Be 
reich nicht nur ständige propa­
gandistische Bemühungen, son- 

’ dem auch Maßnahmen des tjko 
nomlschen, organisatorischen und 
rechtlichen Aspekts notwendig.

Rezept der Woche
Feine Delikateßheringe
Die Heringsfilets möglichst 

häuten und in eine Marinade aus 
Wein. Zucker und einem Dill­
stengel legen. Zugedeckt eine 
Welle ziehen lassen. Geriebenen 
Apfel, Mayonnaise und saure 
Sahne verrühren, ein wenig von 
der Marinade zugießen. nach 
Belieben mit Zitronensaft und 
Salz abschmecken und damit die 
abgetropften Heringfilets über­
ziehen.

Zutaten: 4 HerJnge. 1/2 Tasse 
Apfel- oder Weißwein, knapp ein 
Teelöffel Zucker. Dill. 1 Apfel. 
3 bis 4 Eßlöffel Mayonnaise. 2 
Eßlöffel saure Sahne.

Probieren Sie mal
...mit einer ausgedrückten Zitro­
ne die Hände einzureiben, Zitro­
nensaft reinigt gründlich, macht 
die Haut geschmeidig.
... beim Haarewaschen dem letz 
ten Spülwasser Zitronensaft zu­
zusetzen. dann glänzt das Haar 
besonders schön.

Hcrald KUUR.
Verdienter Jurist der Kasa­
chischen SSR Redaktionskollegium
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